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LibauscheZeitung

Nochkein Frieden zwischen Polen
und Litauen.

Die tiefgehende Klust zwischen beiden Völkern

Ter Würz dieses lahred hat den offiziellen

gleich- zwischen Polen imb Litauen gebracht Es ist
jedenfalls erreicht, daß Eisenbabnzüae zwischen bei-

den Staaten verkehren, daß die Post funktioniert, das;
die Gesandten ihre Posten eingenommen haben. Aber

nlehr ist auch mit der Befrieduugsaktiou nicht erreicht

worden. Denn der Friede, der geschlossen wuà, ist
ein Friede der Diplomaten gewesen, vielleicht lnjch
cm Friede der Großkausleute. aber nie nnd nimmer

der Friede der Völker.

Es besteht nun eben einmal eine große Kluft zwi-
schen Polen nnd Litanern. Sie ist nickt von unge-
fähr entstanden, sondern sie hat ihre Murmeln in ei-

nit recht weiten Vergangenheit als im 14.

t,»ndert der damalige litauische Fürst Vntautas der

Droste dauk feiner Heirat mit einer polnischen Prin-
Zessin über ein Reich herrschte, das vo.n Baltischen
bis zum Schwärzen Meer reichte Er. der Litauer,
herrschte über Polen.

wahrend seiner Herrschast begannen sich aber

polnische Bauern, die schon über ein gewisses Niveau
und einen aennst'en Standart verfügten in Litauen

a>,zusiedelu. das damals noch fast völlig linkultiviert

>uu. Tic şnedliche Polonisiernng Litailens begann.
Ilnd bald gab eS keine Genend mehr, wo nicht pol-
nische Landbesitzer 311 find?,, waren Sie rückten

dank ihrem höheren Niveau auf und bildete,, schlief-,
lich den Landadel. Dieser Landadel ist mit dem

Hochydel nicht zu verwechseln: er ,var keineswegs ei-

11c Gesellschaftsschicht von Menschen, die ihre OHittr

10m Pächter oder Ver,valtcr bearbeiten ließen, er

mar richtiges Banerntum, das sich allerdings den

umwohnenden Litauern durchaus überlegen vorkam

und es wohl auch war. Als.im Laufe der (beschichte
Litauen ans den Verband des polnische,, Königrei-

ches gelöst wurde nnd direkt unter die Herrschaft

Rußlauds kam. blieben folgende Ansichten in de.

Seelen des litauischen und des polnischen Volkes haf-

ten:

Der Litauer sagt: „Mehl großer Fürst hat à

mal über ganz Polen und die halbe Ukraine ae-

herrscht. Diese Tatsache bleibt bestehen. Aus ihr leite

ich meiuen Anspruch auf einige Landstriche her. wenn

ich einmal meinen eignen Staat habe. Zu diesen

Landstrichen gehört „eben dem eigentlichen Altlitķ

en das Wilnagcbiet Denn der Fürst Vntautas resi-
dierte in Wilna."

Der Pole sagte: „Der litauische Fürst Vntautas
l.at nur deshalb über polnisches Gebiet geherrscht,

weil er eine polnische Prinzessin heiratete, die Erbin

des polnisch™ Reiches war. Daraus darf der Li-

tauer keinen Anspruch herleiten. Deutschland könnte

dann auch Polen fordern, weil einmal ein

über Polen geherrscht hat. Im Gegenteil,

Polen hat berechtigte Ansprrà aus Litauen. Die

Polen haben das Land richtig urbar gemacht, haben
die Städte gegründet uud die Kuchen. Darum müsse

Litauen zu Polen gehören."

Diese beiden Auffassungen stehen sich schroff ge-

genüber und si,dd>, was besonders betont werden muH»

nicht irgendwo am grünen Tiscv verankert, sondern

im Volke selbst. Litauer und Pole sind Feinde uņd

werden es wohl noch lange bleiben Irgendwelche

diplomatische Vergleiche spielen dabei keine Ro'le

Die Welt meinte vielfach im

Ausgleich vom März dieses Lahres einen Schlich-

stein ii, der Entwicklung der gegenseitigen Beiietïun»

gen zn sehen. Das war vollkommen falsch, denn nie

weide,, es die Litauer aufgeben, von ihrer „fcüuvU

sladt" Wilna zn träumen uud nie werden die

Litaueu vergessen. Es ist zur

Zeit gar nicht möglich, irgendetwas über den Aus-

l-ang des Konfliktes zu sag?,,. Eins ist klar: mm

werden vbie Litauer nie erhalten, schen deshalb n'wt

weil die Polen das ganze Geoiet wsteumtisch volo«

iMfiert und damit bald vollsten Erfolg er-ielt haben

werden. Ob aber Litauen auf ewige .'.eiten litauisch

bleiben wird, ist fraglich, allerdings wird n,cht nur

Polen dabei zu entscheiden haben.

Die polnische Presse des Wilnaaebietes ui£> der

Hauptstadt bringt in der letzten Zeit öfters Klagen

über eine ungerechte Behandlung der volnitcben

Volksgruppe in Litauen. Es wird den Litauern W

sei Wille vorgeworfen, es wird gesaat. dan Ne st«

mit Absicht nicht an den geschlossenen Vertrag ļnel-

ten. Das ,st zum Teil tatsächlich wahr, denn die

Litauer denken gar nicht daran, ihren alten Fe'nden

trgendwelä>e Erleichterungen zu

Die gleichen Klagen führt aber auch d.c I'tauncde

Presse über die Metboden der polnnchen Behörden

im Wilnagebiet. Es wird ab und zu Rache geschwo-

ich uud die Protestresolutionen -oft von der Presse

ii'.winert — häufen sich Auch hier ist ein Körnch?»

Wahrheit verborgen
Die polnische Volksgruppe in Litauen entfaltet in

der letzten Zeit eine erhöhte Aktivität. So werden

den, litauische,, Fnnenministerium lausend Gesuche

um Neuregistrierung polnischer Nereine und Verein-

chen eingereicht - Abweisungen schrecken nicht ab

Die Polen wissen um ihr starkes Mutterlaud uud

vertrauen darauf, von ihm in der Not Hilse zu er-

halten. Zur Zeit werde», mit der litauischen Reg.e-

nrng Verhandlungen über die des

polnischen Pfadfinderverbandes für Litauen geführt,

die dank dem Druck aus Warschau höchstwahrschein-

lich zum Erfolg führen werden.

Auf der anderen Seite schließen die Polen die

daar letzten litauischen Voltsschulen des Wilna-Ge-

bietes, so daß etwa 19.000 litauische Kinder ohne

»nuttersprachlichen Unterricht sind. Litauische Ver-

eine werden verboten. Die zwei litauischen Zeitun-

gen in Wilna erscheinen unter verschärften Zensur-

bedingungen.
Abschließend kann gesagt werden, daß daher die

Entwicklung in diesem Teil des Ostraums keineswegs
abgeschlossen ist. sondern daß ein Gefahrenherd vol-

lenden ist, der allerdings durchaus lokalisiert wer-

den kann, falls die starke Hand vorhanden ist.

P. O.

Von der Arbeit der Handwerkskammer.

■0 Riza. 14. Oktober. Das Präsidiun, der HaiuV
>vcrtskamm.er nabm anf seiner gestrigen Sitzung das

Gesetzesprojrkt über die Handwerksmeister. (Gesellen
und Lehrlinge an, das nunmehr den, Finanzmini-
sterium zur Weiterleitung übergeben werden wird.

Das genannte Gesetz sieht die endgültige Rege-
lang der Ausbildung der Handwerker, sowie Re-

gelung der Fragen betreff den Zusammenschluß von

Handwerksmeistern, Gesellen und Lehrlingen in

Handwerkervereinen vor. Bisher waren diese Fra-
een durch einzelue Bestimmungen geregelt, die nun

in einem Gesetz zusammengefaßt werden sollen, wo-

mit das Prinzip der Ģnzelgruppier'ingen von Mci-

Gesellen und Lehrlingen in Fortfall kommen

m
Für Die Handwerkslehrlinge ist der obligatorische

Abfthluß von Lehrverträgen für die im SXitöhii-

duugsprogromm vorgesehene Zeit festgesetzt, sowie
die Registrierung der Lehrlinge in der Handwerks-
kammer oder i„ einem der von ihr bevollmächtigte.
Handwerkervereine. Das Recht zur Ausbiliouug vou

Lehrliilgen steht auch fernerhin nur Personen zn. die

ton der Handwerkskammer ausgestellte Gcuelmnann-

gen hierzu besitzen. Fi,, Gesetz sind auch die Pflich-

Das Gesetz über Handwertsmeister, Gesellen und Lehrlinge im Entstehen.

ten und Rechte im Verhältnis zwischen Meister mid

Lelnling genau festgelegt. Ferner ist die Ordnung
bestimmt, in der der Gesellengrad erworben werden

muß. Ts ist vorgesehen, daß Personen, deren Le-

benswandel und Betragen der Ehre des Handwer-
kers nicht entspricht, der Gesellengrad für eine be-

stimmte 3cU oder für immer entzogen werden kann.

Künftig werden nur von der Handwerkskammer di-
plomierte Gesellen das Recht zur Führung dieses Ti-

tels haben.

Handwerksmeister, die sich ständig in ihrem Fach
besänftigen, müssen künftig obligatorisch Mitglieder
der Handwerke, nereine sein. Außerdem ist vorgese-
hen, das; nur die von der Kaulmer diplomierten

Handwerksmeister das Recht haben, sich Amtsme,ster
zu nennen und daß der Meistergrad entzogen werden

taun, falls der Lebenswandel oder das Benehmen
des Handwerkers nicht der Hairdwerksehre entspricht.

Tas erwähnte Gesetz ist neben den, bereits s,n-
ber herausgegebenen Gesetz zun, Schutz des Hand-
werks eine der wichtigsten gesetzgebenden Handln,,-

gen. die die Fragen des Handwerts im erneuerten

Lettland regeln.

Neue Erholungsheime für Arbeiter.

-1 Riga. 11. Oktober. Ter Vorfinendc da- Av-

bcitskainluer ft. Egle teilt Der Piene folgendes
mit:

„Neben der Regelung der Aroeitsfragen betreibt

die Arbeitskammer auch iv weitem Umfange die Or-

ganisierung der Freiheit der Arbeitern Hierbei steht

an erster Stelle die Frage der Erholnng Die Ar-
beitskammer bat alles getan, um die Arbeiter dein

Laude anzunähern und ihnen die Möglichkeit zu ge-

ben, sich in gesunden Verhältnissen zn erholen Hier-

bei fand die Kammer bei den Arbeiter«, selbst weit-

aebendsle Unterstützung Die Kammer veranstaltet be-

reits seit 2 Fahren am schönen Dsirnesers auf der

Wadona-Fnsel Sommerlager für die Arbeiter, wo sie

ihre,, Urlaub schön uud zweckmäßig verbringen tön-

nen. Ein solches Lager fand in diesem Sommer zum

ersten Mal anch für Jungarbeiter und Frauen statt.

Dünstig sollen solche Lager noch weiter ausgebaut

und durch verschiedene Beschäftigungen uud andere

Neuerungen interessanter gestaltet werden. Es ist zu

l.offen, Dwj diese Ncueiuführnng unter denArbeiteru

den größten Anklang als ideale Erholungsstätte

itndet.
Mit Gcuugtuuug ist das Bestreben verschiedener

größerer Zndustrieuuternchmcn zu verzeichnen, den

Absichten der Kammer entgegenzukommen und oaf»r

zu sorgen, daß ihre Arbeiter den Urlanb auf den,

Lande verbringen, wofür sogar besondere Prämien

Ter Borsilşrttde der Arbeit )tam»ner über die o inrui*Hnufl der Erhvlunqsheime für Arbeiter.

terliebcn wurden.

Tie Kammer hat auch im Lause weniger Faln-e
in Lettland ein ausgedehntes Ney von Erhj)«
lungsheimen organisiert, das noch erweitert werden

soll Fn der vergangenen Sommersaison haben Mit-

glieder der Arbeitergewerkschaften ans Riga nnd der

Provivz mit ihren Familienangehörigen in den Er-

der Kammer insgesamt rund 14.000

Tage verbracht. Die Erholungsheime sind für die

Arbeiter und ihre Familienangehörigen völlig fre'
Tic Kammer Hat in ihnen gemeinsame Speisungen

organisiert, für deren Durchführung sie große Suw-

men zur Verfügung stellt. Auch die einzelnen Ge.

»verksclmsten selbst sorgen eifrig für die Erholung ih-

ier Mitglieder. Dank der Fürsorge des Stnat?präsi-
deuten konnten im vorigen Fahr die Arbeiter oer

Textilindustrie ein eigenes Erholungsheim erwerben

Te<-gleichen kamen auch die Arbeiter der Metallindu-

strie und des Handels mit Unterstützung der Regie-

rung und der Kammer zu eigenen Erholungsheimen

Auch andere Gewerkschaften denken bereits an den

Erwerb solcher Heime Das beioeist. daß die Zahl
der Erholungsheime für Arbeiter bereits in den

nächsten Fahren so groß sein wird, dak jeder Arbei-

ter darin seinen Urlaub verbringen kann. Damit

wird die Erholung der Arbeiter so organisiert sein,
wie nicht nur das Interesse des Arbeiters, sondern

auch des Staates es erfordert."

Aus der Hauptstadt Lettlands.
Die Arbeiten zur Erforschung de,

Bodensctsà

0 Riza, 14. Oktober. Gestern beriet das Komi'

tee znr Erforschung 'der Bodenschätze auf einer er

weiterten Sitzuug, an der auch verschiedene Saclwcr

siäiidige teilnahmen, die in diesem Sommer dnretKK-

führten Arbeiten zur Ersorschuug der Bodeuscd.Uìc

Tie Sitzung wurde vom Vorsitzenden des Komitee?.

Dir. Sakenf c l d s
,

geleitet.
Es wurde festgestellt, daß die Erforschung des zu

? olimit gewordenen Sandsteines iv der Umgebung

von Rembate beendet worden ist. Zurzeit wird die

Lagerung jcs Gesteins festgestellt, was für den pro-

jettierten Qteinbrnch notwendig ist. Tiefes «Gestein

bildet ein gntes Vewurfmaterial für Häuser

sich das Gestein als für die Bearbeitung geeignet

weist, wird damit das neue Blockgebäude deS Fi-

nanzministeriums bekleidet werden.

&i der nächsten Zeit wird auch die Erforschung
Toļoinu>s im Rayon von Eezawa beendet wer--

den. Ter 3tcin ist n dieser Gegend poröö und saun

daher als flute« und warmes Baumaterial für ver-

schicdene Baute;, dienen. Die örtlichen Landwirte

benutzen den Dolomit von Eezawa für ihre Gebäu-

de und garantieren diesen dadurch eine Lebensdaner

ron 80 bis 100 fahren. Forschungen des Dolomit»

KesteinS sinld auch im Ranon von Linawa in Latgale

aufgenommen worden. Tort gibt es Dolomit in grö-

ßeren Mengen, der gleichfalls im Bauwesen Ver-

nenduug sinden soll.

Größere Forschungsarbeiten wurden in diesem
Jahr in den Torfmooren von Lubane durchfuhrt.
Tic untersuche Moorflache wird auf 9000 Hektar be-

rechnet. Fm st>eise Talsi wurde viel Sübwasserkalk
gesunden, während im Rayon von Baldone auf Vor-
schlag des Volkswohlfahrtsministeriums unterslicht
wurde, welchen Einfluß die Waldbearbeitring und

Melioration auf die Schwefelquellen hinterläßt. Das
Komitee zur Erforschung der Bodenschätze wird nach
uiiigeu botunngen dem Ministerium sein
Gutachten darüber abgeben.

Mit Hilfe geophysikalischer Instrumente wurden

in diesem Sommer in den Rayons von Subuta.
< jene, Rundāle, Baldone und Taurkalne mague-
tiirne Abn'.ichuilgen festgestellt. Tie erhaltenen Da-
ten werden im Winter bearbeitet werden und im

nächsten Frübling wird dann über die Möglichfeil

tiefer Bohrungen beraten werden. Tie festgestellten
Abweichungen lass-n auf verschiedene Bodenschitze
s fließen.

Von der Schweizer Knlturwvche.

3 Riga. 14 Oktober Im Rahmen der Schwei-
Kulturwoche veranstaltete der Lettlandische Pres-

severein gestern den Schweizer Gästen zu Ehren in

Sigulda eiu Frühstück. Tabei hielt der Vorsitzende
des Vereins der Schweizer Schriftsteller Dr. phil.
Felix Moeschlin eine kurze Ansprache, in der er

sehr warme uud herzliche Worte Lettland widmete

Dr. Moeschlin hob hierbei besonders die große Hü-

ttrstützuug hervor, die in Lettland der Kunst und Li

teratnr gewährt wird. U a. hob er hervor, das; der

Staatspräsident Lettlands das Volk aufgefordert ha-
be, den Schulen Bücher zu spenden, und derselbe
Staatspräsident habe das Volk aufgefordert. Obst-
biuiiucheir zu vflanzen. Hier sei eine glückliche Ver-
bindung der materiellen irnd der geistigen Welt ge-
sunden wortden. Tr. Moeschlin schloß mit den Wor-

t<*t: »Ich möchte den Letten das eine wünschen: es

nwoc ein Volk bleiben, das mit den Güsten fest auf
der Erde steht, aber seinen Kopf hochhebt in die Welt

birg Geistes *

Gestern abend sprach Prof. Tr. M. Nußberger
>>im Thema „Von Schweizer Art und Kunst" uud

anschließend der Schriftsteller Fahnis Lavinsch in

lettischer Sprache über die kulturellen BcziehuihKn
zwischen Lettland und der Schweiz.

Die Umschuldung de? Beamten durchgeführt.

3 Riga, 14 Oktober. Im Einklang mit dem Ge-

seh stlfcl die Umschuld ung \cr Staatsbealnten müssen
die diesbezüglichen Operationen bis Ende Rovcmbcr

durchgeführt werden. Wie die Lettlandische Kredit-

bank hierzu mitteilt, ist die Umschulduug bereits fast

ganz durchgeführt imb nur wenige Sachen die noch

ergänzende Erklärungen benötigen, sind noch nicht

abgeschlossen. Die Zahl der Umschuldungen über-

sieigt 3000 nnd die Gesamtsumme dieser Schiisden

beläuft sich auf rund 6 Millionen Lat Im Durch-

scbnitt kommen auf jeden Beamten, der der Umschul-
cung unterliegt 2000 Lat. Die Schuldenzahlung,,

eriolgen pünktlich und in kurzer Zeit wurden bind;

geringe Einzahlungen schon rund 200.000 Lat ge-

tilgt.

Von einer Italienreise zurückgekehrt.

0 Riga, 14. Oktober. Gestern kehrte der Direktor

des Staatlichen Kunstmuseums Prof. B. Dseni •
aus Italien zurück, wohin er sich begeben hatte UM

«ich mit der Arbeit der großen italienischen Marmo:-

bcarbeitiiNgs-Werkstätten bekanntznmachen. Aus ocm

Rückwege besuchte Prof. Dsenis auch die Museen i»

München und Verlin.

Pressevertretern gegenüber er?äļ,ile Unn Tunis,

daß er mit großem Interesse 'die Arbeit in den gro-

ßen Marmorbearbeitungs-Werkstätten in Florenz be-

obachtet habe. Der derühmte Marmor von Earrara

sei bereits fast aufgebraucht und die kleinen übrig ge-

bliebenen Reste würden nur noch für dekorative

Zwecke verbraucht. Die Marmorbrüche von Earrara

winden jetzt von den Brüchen von Ceravecea ersetzt
Ivo wunderbarer weißer Marmor gebrochen werde.

Ein großer Block dieses Marmors werde in der näch--

sten Zeit nach Riga gesandt werden und Prof. Dse-

nis werde daraus eine Büste des Staatspräsidenten

sür den Sitzungssaal des Bildungsministeriums mei-

ßeln.
Weiter führte Pros. Dsenis ansi .Wenn in Ita-

lien in der Anordnung der Museen keine bemerken?-

lverten Veränderungen zu beobachten siud. so sind die

Museen in Deutschland ganz umorganisiert worden

An Stelle der großen Mengen von Bilde' n sind nnn

an den Wänden der Museumsräume nur wenige,

dafür aber ausgesuchte Stücke nnteraebrucht. die sich

dann in ber Erinnerung der Besucher erhalten Die

u in,gen Bilder sind in sogenannten Devoträumen

untergebracht, die jedoch auch dem Publikum zugäng-

lich sind."



Manöver des passiven Luftschutzes in Zehsis.

0 Riga, 14. Oktober Ter Vorsteher des passiven

Lustschutzes am Jnnc«Ministerium. Polizeiinspektor

I. KihseliS und An«. W OsitiS find ge-

stern in Zehsis eingetroffen. Sie berieten mit dem

Etadthanpt von Zehsis und den übrigen Beamten

der Selbstverwaltung die Frage der Veranstaltung

ton Lustschutzmanövern. In der nächsten Zeit sollen

svlche Manöver in allen größeren Städten der Pro-

vinz stattfinden. Vorläufig bezieht sich der Plan

über den passiven Luftschutz nur auf die Sfreisstädte,

in diesem Winter wird dessen Organisierung jedoch

auch auf die übrigen Städte Lettlands ausgedehnt
werden.

Damit die Manöver gut gelingen, werden die

Einwohner der Städte vorher genau instruiert wer-

den. Damit wird in Zehsis begonnen werden, wo

Lng. Ositis am Sonntag einen Vortrag über den

passiven Luftschutz und das Verhalten der Einwoh-

nerschast hierbei halten wird. Die Manöver finden
in Zehsis bereits in nächster Zukunft statt.

Weitere Hilfe für kinderreiche Familien.

0 Riga, 14. Oktober. Das bestehende Gesetz über

die Zuzahluugeu an Lendarbeitersamilien sieht vor,

dost eine Landarbeiterfamilie nicht mehr als 23 Lat

monatlich als Znzahlung erhalten darf. Aus diesem
Grunde haben kinderreiche Familien, die mehr als

fünf Kinder haben, für diese keine Znzahlung wehr

ton der Negierung erhalten. Um diesen Zustand zu

beseitigen, wurde angeregt, das Gesetz über die Zu.

zahllmg an kinderreiche Familien in der nächstenZeit
bereits dahingehend zu ändern, daß die Lanoarbei-

tersamilicn für jedes Kind eine besondere Zuzahlung
erhalten. Dadurch soll die Lage dieser Familien ver»

bessert werden. Zurzeit gibt das Volkswohlfahrts-
Ministerium für Zuzahlungen an Landarbnter-Fa-
milien rund 43,000 Lat monatlich aus. Familienzu-

zahlungen erhalten 10.000 Kinder von 7000 Fami-
■ lien.

Verschiedene Jnlandnachrichten.
- Schwere Berkehrslatastrovhe. Gestern ereigne-

t? sich m der Nähe des Nagana Kruges eine schwere
Tie Einwohnerinnen der Ge*

mcinde Pabaschi Marta Brede und Milda S,m-

sone, fuhren in einem Wagen auf der Landstraße.

Ihnen entgegen kam das Postanto der Strecke In*
tschnkalns — Ainaschi mit dem Chauffeur Saujmsch
>nn Zieiicr. Tie beiden Frauen lenkten ihren Wagen
an den Rand 'der Chaussee uild hielten die Pferoe an,

um das Auto vorbeizulassen. Dieses wandte sich je.
doch plötzlich zur Seite und fuhr mit voller Kraft aus
dos Gefährt auf Die beiden Frauen wurden auf die

Strasse geschleudert und schwer, verletzt, die VferV
wurden gleichfalls verletzt und der Waget, zertrüm-
mert. Auch das Auto trug Beschädigungen davon.

. 3 Schwere Unfälle an der Dreschmaschine. Die

lei den Arbeiten an der Dreschmaschine im Dorse
iKciîchfi in der Gemeinde Upmala beschäftigen Arbei-

ter kehrten vom Vesper zur Arbeit zurück und bemerk-

tļn zu ihrem Schrecken, daß das Rad der Dreschma-
schine den Körper eines Menschen hermnschleudert.
šie hielten den Motor sofort an, und es erwies sich,

daß es sich um den 29-jährigen Adolfs Saude han-
delte. Wie er berichtete, sei er an dem Motor vorbei-

gegangen, der gerade in Gang gesetzt worden war

Plötzlich sei er vom Rade an der Jacke ergriffen wor-

den. Was weiter geschehen sei, wisse er nicht. Der

Verunglückte wurde ins Krankenhaus des Roten

Kreuzes in Resekne eingeliefert, wo festgestellt wnr-

de. daß sein linker Arm gebrochen und sein Brust-
korb stark gequetscht ist. Sein Leben ist bedroht.

Im Dorf Jeramenzewa in der Gemeinde Linawa

war der 47-jährige Stepan Danilow beim Getreide-

drusch beschäftigt. Am Nachmittag begann er den
Motor zu ölen, ohne die Dreschmaschine außer Be-

trieb gesetzt zu haben. Dabei kam er zu nahe au das

Rod, das seinen Mantel erfaßte und den Mann eini-

ge Mal herumschlenderte, bis der Mantel riß und der

Landwirt einige Meter weit fortgeschleudert wurde
und besinnungslos liegen blieb. Fm Krankenhaus
des Roten Kreuzes in Resekne wurde festgestellt datz
dem Stepan D. beide Hände und Füße gebrochen
siud und er auch sonst schwere Berlet3lmp.cn am gan-

zen Körper davongetragen hat

Lotterie des Pressevereins.
Am 30. Oktober findet die Verlosung der großtn

Sachenlotterie des Lettländischcn Pressevereins statt.

Für einen Lat kann man zwei Immobilien, ein

Auto. Fahrräder, Rundfuukappirate. Musikinstru-
mente u. über 2000 silberne Gegenstände gewinnen

Lose zum Preise von 1 Lat sind „och im Büro des

şissevcrcins. Niga. Blaumaua eela 33*40, in den

Zeitungsbüros, bei den Postanstalten, auf den Bahn-

bösen, in Kreditanstalten usw erhältlich. Aus Anfor-

oerung werden Lose auch durch die Post zugesandt,

wenn man den Wert der Lose und 40 Sant. Ver-

san->konen ins das Postscheckkonto des Pressevereins

Sk IŞI einzchlt. Der Betrag kann ouch in Post-

marken überwiesen werden.

Tapfere, kleine Frau.
Roman von Maria v. Peteani.

(17. Fortsetzung.)
Man setzt sich. Das Gespräch kommt in Gang

Tie beiden Damen sink empört über Mademoiselle,
weil sie gekündigt hat. Einfach empört! Sie sprechen
nicht schön über Mademoiselle, das heißt, weniger
dem Sinn der Worte als dem Tim nach. Vielleicht
ist Mademoiselle wirklich ein Karnickel? Wer kann
das wissen!

Dina beteuert, mit Kindern glänzend umgehen
zu können. Sie würde anraten, ein paar Tage gleich-
zeitig mit Mademoiselle bei der Kleinen sein zn dür-

fen, natürlich nur, wenn das möglich sei. Auf diese
Art nämlich, käme man am leichtesten über die ge-
säbrliche Krise des Gouvernantenwechsels hinüber.
Das Kind soll sich an das neue Gesieht gewöhnen,
solange das alte, vertraute noch da ist.

Ter Vorschlag findet den Beifall der Damen
„Um so mehr, .üs wir Sie auf diese Art nicht abzn-
i'chtcn brauchen!" sagt die junge Frau mit gerun-
gelier Zfttn. Sie wäre viel schöner, sie nicbt
so hochmütig durch oic Nase spräche, denkt Dina mil.

.. de. Abrichten — ich bin doch kein Hund.
Großmama bringt die Gehaltsfrage zur Sprache,

"ier ergibt sich ein kleines Hindernis. Mademoiselle
nämlich hatte weniger als Dina beansprucht. Es ist
peinlich, sich habgierig zeigen zu müssen Man kann
doh nicht sagen? Das ist nur wegen Mutter und
Elim nnd Otto. Rein, leider, das kann man nicht.
Also stottert man hemm und wird dabei abwechselnd
blcß und rct.

„Eigentlich ist das nicht meine Sacke, sondern
die memes Mannes", sagt die junge Frau, wobei
sie aufsteht sich eine Zigarette vom Tisch holt und

anzündet. „Ich werde ihm schreiben und hoffe, das?
er mit der Erhöhung einverstanden ist."

Schreiben wird sie ihm? Der Besitzer des roten

Rennwagens ist al'c nicht der Gatte?
„Kommen ste, Fräulein, wir wollen die Kleine

suchen gehen! Sie ist mit Mademoiselle irgendwo
im Garten. Gehst du mit. Mama?"

Zu britt tritt man ins Freie und geht einen von

terschnittenen Sträuchern begrenzten Weg hinab.
„Wie oft hatten Sie bei Exzellenz von Bentern

Ausgang?" fragte die alte Dame.

„Ausgang?" Dina schüttelt den Kopf. „Nie-

mals!" sagt sie entschieden.

Die beiden Damen wechseln einen Blick. Ohne

es zu ahnen, hat Dina durch ihre Ehrlichkeit die

Schlacht gewonnen. Eine Person, die dermaßen alle
Porteile aus der Hand gibt, an der muß was dran
sein.

„Bei uns hätten Sie jeden zweiten Sonntag-
nachmittag frei*, erklärte die junge (Man kann ihr
das nicht verschweigen, weil Mademoiselle diese

Rechte hatte, und sie es von ihr erfahren wird.)
Diva spitzt die Ohren. Jeden Zweiten Sonntag-

nachmittag frei? Und Wien ist so nahe! Und .Ein-
im" ist in Wien! Oh. welche Zukunftsrnöqli.chkei'
füll

.Danke'" sagt sie begeistert.
Die alte Dame geht langsam, sie scheint etwas

kurzatmig zu sein, die junge rennt Ihre langen
Beine, deren Form sich unter dem weißen Hosenrock
abzeichnet, sind die einer antiken Statue.

.Aphrodite am Gestade", denkt Dina. die es liebt,
gelegentlich Abstecher in die griechische Götterwelt zu

unternehmen.

Vor irgendwoher Hort man ans dem Gebüsch ei-

ne ".überstimme «Dort sind sie!" sagt Aphrodite
uud biegt ab.

Ein kleiner runder Platz, ringsumher rttfifje
Bänke. In der Mitte ein Sandhaufen, auf dem ein
Kind kniet. Es ist eifrig damit beschäftigt. Formen
auszustechen, so daß man nichts sieht als ein hinge-
breitetes Kleidchen und darüber blonde Ringellocken.
Von einer der Bänke erhebt sich Mademoiselle Sie
'st blaß, ältlich und hat verweinte Augen Dina
trundert sich. Hat man in dem Alter auch noch
Heimweh? Sie hatte gedacht, wer Heimweh hat. muß
»och jung sein.

„Das ist das neue Fräulein", sagt Aphrodite in
t'imusischer Sprache. „Liselotte, komm her und gib
die Hand!"

Liselotte krabbelt sich gehorsam aus dem Sand
berans. Das ©esichtchen wird sichtbar. Zart geröt-'t
mit hellblauen Sternen.

Fm nächsten Augenblick kniet Dina schon auf der
Erde und hat den warmen kleinen Körper um-
schlung-n. Es ist Liebe auf den ersten Blick! Jäh
aufschießendes, beseligendes Entzücken. Sie hat ver«

gessen, daß noch andere Leute da sind. Hingerissen
kniet sie ml Sand und nimmt zur Kenntnis daß
der Elefant „Bibo" heißt, daß die Puppe sich den

Arm gebrochen hat, weil sie unfolgsam war und daß
Liselotte jetzt eigentlich keine Zeit hat. weil sie Ku-
chen backen muß. Worauf die Kleine sich energisch
aus der Umarmung dreht und wieder dein Sand-

Haufen znwendet Ueber die eigenen weißbeschuhten
Füßchen stolpernd, sinkt sie mit einem tiefen Seuf-
zer irgendwie weich vornüber.

Dina erhebt sich. Sie lächelt strahlend. Fbr dun-
kelblauer Nock ist voll Sand, der Hut verrutscht, die
ganze Person attmt das Glück der Mütterlichkeit.
Auch Großmama lacht Nur Mademoiselle und die
Mama bleiben ungemütlich. Sie wellen wissen, wie
das also sein wird mit der Einteilung? Ob das

Fräulein gleich eintreten kann, ob sie ihre Zeugnisse
mit hat und so fort. Und Dina. die eben eine Welle
glückseliger Erschütterung durch ihr Herz fließen ge-
suhlt hat, schaltet wieder auf Korrektheit um und
gibt Auskunst.

Sie ist jetzt fest entschlossen, hier zu bleiben. Und
wenn man 'hr nur das halbe Gehalt zahlte, sie wür-
de diesen kleinen Engel nicht mehr verlassen wollen?

Zum Glück ahnt niemand solche Gedanken Man
verhandelt noch ein Weilchen hin und her. wobei
ich Màmo,selles Miene erhellt, weil ihr in Aus-

sicht gestellt wird, daß sie in einigen Tagen schon
Heimsahren darf. „Bis sie sich gewöhnt hat!" sagt
Großmama, wobei sie auf die spielende Kleine bett,
iet

r
t^slž àd nicht lange dauern!" meint Dina un>

bescheiden, aber ehrlich. Hieraus vereinbart man. daß
tc letz nach Wien zurückfahren und ihr Gepäck ho-

len soll, ilm am Montag den Dienst antreten zu
tonnen. 0

15.

Arn nächsten Vormittag ruft Tina bei Robert
Varnhagen an nnd sagt ihm. daß sie leider schon
anderweitig vergeben ist.

Er hat es nach einer schlaflosen Nackt des Grü-
bclns nicht anders erwartet. Also erwidert er gef-'ßt
daß er es sehr bedauere, und sie möge an ihn den-
ten, falls es ,hr ,n ihrem neuen Pslichtenkreis nicht
behagen sollte. Dann hängt er ab und wuiidert sich

Ä rfrT er ist Es hat wohl so sein sollew
Schicksal Fatuni. Bestimmung. Er wird trotzdem
eine Koffer packen, wird die alte Resi auf Urlaub

und dann mit
Gottes Hilfe nach Tirol reisen, wo er genau f0 ein.
Wm und verloren sein wird wie hier.

Doch bevor er all dies unternimmt, muß er er?
den Brief abwarten, den Dina Laurent unM'O
tast in den nächsten Tagen in das Postamt Mittel-
Lasse an ihren Freund Einsam richten wird. Es«-
hurt viel, sehr viel Mut dazu, diesen Brief zu lesen.
Aber was kann denn schließlich noch schlimmer n*r=

den? Hat er nicht schon den Beweis, daß sein Sl»

blick sie in die Flucht ciejaqt hat? Es soll tötn nid::

cn'part bleiben, dies auch noch schwarz auf weiß »>.

lesen.
Seine Ungeduld wird nicht lange auf die Folîe:

gespannt. Schon wenige Tage später bringt WopK
das erwartete Schreiben. Es lautet:

„Neulengbaü

Villa Hesterburg. den 12. ±

Lieber Einsam!
Zwar habe ich heute noch nicht viel Zeit. U

ausgiebig plaudern zu können, aber einen Uuf

Bericht möchte ich doch so rasch als möglich J
Ihre Hände gelangen lassen. Vor allem-
Dan? für Fhre Fürsorge, die mir in Tagen

sten Kummers unbeschreiblich wohl qet.m W

Gleichzeitig mit Ihrer Empfehlung an Herr

Varnhagen schickte mir ein gütiger Himmel w

ein zweites Angebot? Eine liebe alte Ke.mim'

frau. die in Begleitung zweier Danien zu W

Trauerfeierlichkeiten nach Högess.ilva seloŞ'

war, erzählte mir von einer freioeivordenen V

ziehungsstelle in Neulengbach und leitete f
Schritte ein. um mich dorthin zu bringen W

telegraphierte mir ich möge mich vorstellen!B
wen Also gleich zwei Anträge in der Taw. »>'•

ich nicht ein Glückskind?
Ter Abschied von s)ögesfalva fiel mir A

schwer. Man war lieb zu mir und schenkte
zum Andenkn an Erzellenz ein mundeNşş

Armband Ich fuhr in aller Frühe nach ötfj
111

begab mich am Pormittag ,u Herrn
Der Wahrheit gemäß teilte ich ihm mit.

mich eigentlich schon für eine andere stell«
Z

u-

schieben habe, weil ich dort zu einem Kink> als v

Zieherin käme, was ja mein Fach sei Herr w>

bagen war sehr freundlich zu mir. Er W:,

aber ein bißchen wunderlich zu sein, wenn n>

ber erste Eindruck nicht täuschte.

lKortsedung folgr.^

Landwirtschaftliche Ueberproduktion in

den Vereinigten Staaten.
Bevorstehende Reform der Agrarpolitik des

New Deal.

Washington, 14. Oktober. Zwecks Ueberwindung
der Krise, die durch wachsende Ueberschüsse an land-

wirtschaftlichen Produkten uud durch die Forderung

nach höheren finanziellen Zuwendungen für die

Agrarstaaten der Union entstanden ist. hat Land-

wirtschastsminister Wallaee in seinem Ministerium
den umfangreichsten Personalwechsel vorgenommen,

den diese Behörde seit einein Vierteljahrhundert er-

lebt hat. Diese Reorganisationsmaßnahme soll eine

Reform der Landwirtschaftspolitik des New Deal

vorbereiten, die nach Anficht vieler Kritiker den Er-

sordernissen der gegenwärtigen Situation nicht ge-

recht wird.
Die wichtigste der von Wallace vorgenommenen

Personalveränderung ist die Ernennuna des bishe-

rigen Leiters des Landwirtschaftlichen Ausgleichs-
amts iAgricultural Adjustment Administration

(AAA,) H.R. Tollen zum Chef des Ministeramts für

Landwirtschaftsökonomie, das gleichzeitig eine bedeu-

tende Erweiterung feiner Ausgaben erfahren hat

In dieser Eigenschaft wird Tolley von jetzt an de

gesamte allgemeine Planung für die in den verschie-
denen Agr.irpcodukten zuzuweis-nden Flächen, für
die Bodenerhaltìngsmastnahmen. für den Pächter-

schütz usw. unter sich haben. Gleichzeitig wnrde der

Usherige Leiter des Amtes für Landwirtschaftsö'c-

nomie A G. Black, zum Ministerialdirektor ftir

Marktregelung ernannt. Er leitet in dieser Eigen-

scbaft eine Behörde, die die Tätigkeit der Bundesge-

sellschaft für die Verwertung von Ueberschußwaren
nnd die Durchführung der AAA.-Markt-Abmachun-

gen, des .Zuckergesetzes und des Börsenüberwa-

chungsgesetzes zusammenfassen und auseinander ab-

fielen soll. In Hunderten von untergeordneten

Posten wurden ebenfalls Personalveränderuna/n

vorgenommen.

In offiziellen Kreisen erklärt man. daß die neu-

en Maßnahmen keine sofortigen Aenderungen in der

Durchführung des agrarpolitischen Reoierungspro-

Gramms nach sich ziehen würden Man verhehlt sich

aber offensichtlich nicht die Notwendigkeit einer

Wandlung des gegenwärtigen Zustandes, die durch

,mmer dringlicher werdende Klagen aus Farmerkrei-

sen unterstrichen wird. Die Baumwollpflanzer de-

''bweren sich darüber, daß die Baumwollpreise um

25 Pro-zeni unter dem Vorjahrsnivemi liegen, ~b--

wo!.l das Anbauyebiet um 7 Million-n Acres ver-

ringert wurde. Gleichzeitiger Rückgang des einhei-

mische,, Baumwollverbrauchs und oes Exports h,.t

zur Folge gehabt, daß dieses Jahr etwa *25 Mill'.o-

iieti Ballen Baumwolle zur Verfügung stehen, d. h.
mehr als doppelt soviel als im Vorjahr lreichlich elf
Millionen Ballen). Einern ebenso ernsten Problem

sehen sich die Weizenfarmer gegenüber, da die Wei-

zenvorräte nach Einbringung der neuen Ernte die

Rekordhöhe von 1110 Millionen Bushels erreicht ha-

den und die Weiz-npreise um fünhzia Prozent unter

dem Vorjahrsniveau liegen. Landwirtschaftsmnilster

Wallace hat bereits eine Anbaubeschrankung um fall

vierzig Prozent für das nächste Jahr gefordert.

Bedürftige erhalten die Überschüsse der ante-

rikanischen Landwirtschaftsprodriktton.

Washington, 14. Oktober. Der LandwirtschastS-

n'inister der Vereinigten Staaten hat mitgeteilt, daß

soeben mit der Annahme eines umfassenden Planes

begonnen werde, um die Ueberschüsse der Erzen-

eung (Bauinwoile, Getreide. Gemüse. Früchte. Mo'-

kcrciprodukte, Fleisch) auf den Markt zu bringen, m-

dem sie zu stark ermäßigten an

bedürftige Amerikaner verkaust werden sollen. Die

dabei entstehenden Verluste werde die Regierung tra-

gen. Auf diese Weise sollen die großen Lager ge-

räumt und den Farmern geHolsen werden, bessere

Picise zu erzielen.

Millionenüberschuß an weiblichen Arbeite

frästen in Amerika.

Washington, 14. Oktober. Der Direktor des Buk-

desamtes für Arbeitslosen-Zählung. John Biggers.

hat seine einjährige Arbeit abgeschlossen und seine:,

Posten niedergelegt. Biggers macht in einem Brief

an Präsident Roosevelt interessante Mitteilungen
über die Entwicklung am amerikanischen Arbeits-

markt. Danach bat die Zahl der weiblichen Arbeiter

seit 1930 außergewöhnlich zugenommen, was zu ei-

lier Uebersättigling des ArbeitsMFrktes mit weibli-

chen Hilfskrästen geführt hat. Gegenwärtig sind

14496000 amerikanische Frauen und Mädchen ent-

weder in Arbeit oder stehen dem Arbeitsmarkt zur

Verfügung, anstelle von 11 750 000 weiblichen Ar-

beitskräften. die man für eine normale Entwicklung

belechnet hatte. Biggers führt die große Zunahme

an weiblichen Arbeitskräften auf die allgemeine

Wirtschaftsdepression zurück. Die Gesamtzahl der

männlichen Beschäftigten oder für eine Beschäftigung

zur Verfügung stehenden Arbeitskräfte beläuft sich

auf 39 978 000.

tsin amerikanischer Sachverständiger über bjx

sowjetrussischen Flugzeuge.

Newyorl. 14. Oktober. Einige amerikanische
Blätter veröffentlichen einen Artikel des bekannten

Lllstfahrtsachverständigen Major Williams, in dem

er die Angriffe sowjetnlssischer Flieger auf Oberst

Lindbergh scharf zurückweist und darauf hinweist,

daß die Stärke der sowjetrusiischen Luftwaffe bisher
in ihrer eigenen Propaganda bestand. Williams, der

kürzlich von seiner Europareise ziirückackehrt ist,
schreibt, er habe genügend sowjetrussische Flugzeuge

nesehen. um erklären zu k einen, oah sie entweder

schlechte Nach »hmungcn fremder Konstruktionen sei-
en oder überhaupt nichts taugen.

Ausland.
Bevorstehende Gründung einer litaunck-«

Militärakademie.
mn

ftotimo, 14. Oktober. Auf einer seiner letzten Èk
Zungen beschäftigte sich der litauische Seim mit t
Gesetzentwurf über die Gründung einer Mili a r
demie. Nach dem vorliegenden Entwurf fnss.»

b.èberigen Militärhochschulkurse in einer Tï /
tl'ng, die eine Militärakademie darstellt, zusamt
gefaßt werden.

««Mnrnnfr,

Um die Auomaste der Zusammenstäke t.

Lernberg.

London, 14. Oktober. Nach Berichten der
sehen Presse scheinen die polnisch-ukrainischen ?
sammenstöße ernster geivesen zu sein, als es div Ju.
Meldungen besagten. .Daily Telegraph" Ä
allein in Lernberg seien wahrend der voraestri/'
Zusammenstöße 11 Ukrainer getötet und 50 verwun"
dcl worden. Die Lage in den ukrainischen ®«h\Z
Polens fei als ernst.zu betrachten.

Der polnische Stratosphärenballon explodiert.
Warschau, 14. Oktober. Der polnische Strà

whànballon der heute früh in Zakopane
m.steigen sollte, ist einem Unglnck zum Opfer aefau

Gestern abend um 22.00 Uhr wurde mit der?
lung des Ballons begonnen. Da jedoch der Wind
immer mehr an Stärke zunahm, mußte der Ballo,'
ausstieg abgesagt werden. Gegen 3 Uhr wurde mit
der Entleerung des Ballons begonnen. Hierbei er

eignete sich eine Erplosion. und ein Teil der 80l
lonhülle ging in Flammen aus. Menschen sind
glücklicherweise nicht zu Schaden gekommen

Die Ursachen der Katastrophe sind bisher nicht
eindeutig geklärt. Man ninnnt an, daß ein
an der Ballonhülle infolge des Winddruckes das
Elitstehen von Reibungselektrizität bewirkt haben
kann, nnd daß ein Funke dann die Gasfülluna ent-
zündete.

Um die künftige außenpolitische Haltung
Moskaus.

Warschau, 14. Oktober. Ueber die künftige Em-
stellung der Moskauer Außenpolitik zu den eurom-
lchen fragen herrscht in der Hauptstadt des Rite-
icicheê nach zuverlässigen Berichten gegenwärtig die
t.roßte Unsicherheit. Die führenden Sh-eife der Koni-
mun.stischen Partei äußern offen Enttäuschung fifa
das Fehlschlagen aller ihrer Hoffnungen auf die de
mckrarisà Weststaatm. In diesem Zusammen-
hing wird nicht nur Kritik an Litwinow. sondern
uuch an Dirnitroff als dem Urheber der Volksfront
taktik in Westeuropa geübt.

Stalin selbst, der bereits seit drei lahren die 3V
lierung des Räterelches von der kapitalistischen Au-
ßenwelt empfiehlt und durch wirtschaftliche Autarkie-
Politik und fremdenfeindliche Polizeimaßnahlm
teilweise verwirklichte, wird die Absicht zugeschne-
bei,, vorläufig jede Einmischung in international
tragen, welche die Sowjetunion nicht uin."ittà
berühren, zu liquidieren.

Um die deutschen Kolonialansprnche.
London, 14. Oktober Der Berliner Kŗespon-

deut des Reuterbüros berichtet, daß es ihm gelange»

4
■ i« einer verantwortlichen Persönlichkeit, vie

Zeutsch-:» Regierungskreisen nahestehe, Informatik
ilen zu erhalten, welche bestätigen, daß Deutschland
in nächster Zukunft mit der Forderung nach Mkkgc-
be seiner früheren Kolonien hervortreten roerî*. Ii
erster Linie werde die Frage der Zugehörigkeit des

Territoriums von Südwestafrika geklärt werden, foi

levt als englische Kronskolonie Kenva bekannt sei.
Die englische Presse, welche zu dieser Nachrick
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Stellung nimmt, beruft sich aus die kürzliche Erklä.

ruug des Kriegsministers der südafrikanischen Union

Pirow. welcher die Rückgabe der früberen deutschen
Kolunien in den Grenzen, die 1914 für
völlig ausgeschlosseil hält Die Bevölkeruug dieser Ge-
biete sei soweit auglisiclt. das- ein neuer Regime-
Wechsel nicht schmerzlos vorgenommen werden

Bereits jetjt würden in mehreren ebemc'iqen
dentschen Kolonien Stuiibgemtnacn veranstaltet be*
Denen Die Bevölkerung ihre Loyalität zum e>l Züschen
Regime zllm Allsdruck bringe.

Großkundgebung in Wien.

Wien, 14. Oktober. Gestern fand in Wien aus
tem Helden-Platz eine Großkundgebung statt, auf
der sich Gauleiter Bürckel mit großer Schärfe gegen
deu politischen Katholizismus wandte. An der Kund-
j'ebnng nahmen etwa 20 000 Personen teil, die die
Ausführungen Bürckels mit leidenschaftlicher Zu-
stimmung aufnahmen.

Deutschland und das Frankreich Daladierö.

Berlin, 14. Oktober Männer wie der Abgeordne-
tt Kerillis. Die als Einzelgänger Des Teutscheste:
mit Den Kommunisten gegen Das Münchner Abkom-
men stimmten, wollen heute in Paris Propaqcrndi
machen mit der Behauptung. Teutschland werde sich
mir mit einer ihm genehmen Regierung in Frmrtretd'
verständigen Damit wird nicht nur der Ministerprä-
sident Daladier, sondern die ganze nationale Welle
beleidigt, die heute zweifellos durch Frankreich geht
Deutscherseits kann immer wieder nur eine? gesagt
werden.

Kein Mensch in Teutschland wünscht, die srau-
Msch« Innenpolitik zu beeinflussen. Ja. Teutsch
land begrüßt sogar Ai,zeich?n einer wiederketi-
ienden inneren Geschlossenheit und Stärke in der

„roßen Nachbaruatiru, die vom Giri des Kommunis-
mus schon bedenklich statt durchsetzt war. Fu diesem
sinne hat Dii deutsche Presse den Aufruf des Front-
«mpferführerS s>nU Pichet stark beachtet, der eine
uatiumle Regierung unter TaladierS Führung for-
stn der. da man aus die Dauer nicht mit Ausnahme-
vl'llmachten regieren körine In Deutschland be-
merkt mail dazii. daß Anfang 1934 das Versagen
der Fronikämvserverbände den Weg der Volksfront
aösfnct hat. der sich innen- wie anßenpolitisch als
cmc Sackgasse für Frankre,ch erwies Ein Erwachen
des Frontkanipfergeistes gerade im jetzigen Augen-
blick könne daher im französischen wie im allgemein
europäischen Interesse nur begrüßt werden.

Das englische ttöuigspaar wird Kanada besuchen.

London. 14. Oktgber. Aus Schloß Balmorat
wurde die Erklärung ausgegeben, daß das englische
.>:c'iil.icpaa'.- der Anregung des kanadischen
miiiiilcrc Felge leisten und Kanada im nächsten Fah-
re einen Besuch abstatten wird. Der englische König
und die ttonigm beabsichtigen, sich Ansang Sommer

nächsten Fahres etwa Drei Wochen in dem Dominion
auszuhalten

BedenNiche Reaktion in England.

Berttn, 14. Oktober Nachdem bereits Hitler in

seiner Saarbrücker-- Rede angedeutet hatte, fcßß vor-

iiclmilich in EnglanD die Reaktion auf das Münchner
Abkommen nicht unbedingt ermutigend für die Sache
der friedlichen Zusammenarbeit sei, oerfolgt die deut-

sche Oeffentlichkeit mit wachsender Aufmerksamkeit
die britiscl)e Rüstungspropagailda. Es fehlt in

Teutschland jedes Verständnis dafür, wenn nun in

Ermangelung irgendwelcher Reibungsflächen zwi-
schen Teutschland und England ein Mann wie Lord

Winterton sich in dunklen Andeutungen über den

notwendigen Machtkampf der Zukunft ergeht. Aucl

der Lustsahrtmiilister Kinqsley Wood hat eine ver-

stärkte Aufrüstung Englands mit ähnlichen Argil-
menten begründet, die in einfacher Analogie den eng-

tischen Standpunkt der napoleonischen Zeit auf di-

Gegenwart Übertragen. Hitler hat sich brttische Be-

vor mundung in innerdnitschen Angelegenheiten ver-

beten. Er hat aber auch seine Erklärung gegen je-
den künftigen deutsch-englischen Krieg mit Premier-

minister Charnberlain sicher nicht in der Annahme

unterzeichnet, daß nun in England die Tatsache voll

der größten Kontinentalmacht DeutscÄcmd zu ver-

stärkter Rüstungspropaganda ausgenützt werden

würde.

Eine Stimme der Vernunft waren nach deutscher
Ansicht die Ausführnng-m von Sir Arnold Wil-

son, der das Gerede von einer deutschen Heransfm>

derung an England und das Britische Reich ablehn-
te. Auch er wünscht ein starkes und abwehrbereites

England, aber er siehtt die. einzige wirkliche

fahr für Europa in der Wühltätigkeit der Sowjets.

Gerade deshalb hält er mehr von der loyalen Ver-

stàudignug unter den Vier Mächten als von der völ-

lig ilis Leere gehenden Politik der geballten Faust ei-

nes Dusf Cooper und seiner Freunde.

Reiiwahlcii in Frankreich gefordert.

Paris. 14. Oktober. .Temps" fordert in einem

Leitartikel die sofortige Entlassung des Parlaments

uud Neuwahleu, da die bisherige Volksfront sich
aus einer Mehrheit in eine Minderheit verwandelt

habe.

Verstärkung der französischen Maginotlinie.

Stockholm, 14. Oktober. Der Sonderkorrespon-
dent der „Degens Ryheter" in Paris meldet, daß dre

Franzosen die Maginotlinie in besciMmigtem Tem-

Po oerstärken und erweitern Diese Linie werde ge-

genwärtig in nördlicher und südlicher Richtung aus-

t.'dchnt lind soll völlig »„zugänglich gemacht wer-

den. Große Befestigungsarbeiten seien zur Zeit be,

Montmedy im Gange. Gegenüber diesem Geblet

neiden ans deutscher Seite die Befestigungen im

Saargebiet ausgebaut. Im Gebiet von Montmedy

stiem 2—6 neue Befestigungslinien mit Maschinen-

gcwehrnestern, betonierten Unterständen und sta-

errichtet worden In der Nahe de?

schweizer Grenze bürden große Betestlgnngöarbei-

Un im Gebiet von Belfort ausgeführt.

Muffolim für engere Beziehungen mit Japan.

....
?0
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14 Oktober Tie japanische Presse meldet.
MŞINi habe am 12. Oktober japauische lournz-
linen empfangen und ihnen gegenüber geäußert:
„Italien und haben bereits einen Pakt gegen
du? Komintern geschlossen, ich bin aber bereit, in
»och engere Beziehungen zu Japan zu treten."

„Asahi" mißt dieser Erklärung große Beden-
tung zu. und dies um so mehr, als Mnssolini sie
gleich nach Beginn der japanischen Offensive in
südchina abgab

Bevorstehendes Revirement im italienischen
diplomatischen Dienst.

Rom, 14. Oktober. Wie aus diplomatischen Krei-
ļen gemeldet wird, steht im italienischen diplomāti-
lchen Tienst ein großes Revirement bevor.Zum Bot-
lchafter in Paris dürfte voraussichtlich der jetzige $c»
sandte in Buenos-Aires, Gnarilla ernannt werden
Ferner würden neue Botschafter in Washington,
Berlin, Moskau. Marschau. Brüssel und Rio de Ja.
neiro, sowie neue Gesandte in Santiago. Bukarest,
Belgrad, Budapest und Haag ernannt werden.

Nachfolger des langjährigen italienischen Bot-
schasters in Berlin. Attolico wird wahrscheinlich der

tlntìirstwtsserreìär des Außenministeriums Baftia-
»iin sein, -nährend Fürst Ascanio Colonna für den

Botschafterposten in Washington vorgesehen sei.

Reform der Verfassung.
* Prag, 14. Oktober. Die Verfassuugskoimnisston

des Parlaments wird angesichts des Rücktritts de«
Staatspräsidenten und der Abtrennung mehrerer
Staatsgebiete demnächst an die Ausarbeitung der
ileuen Verfassung herantreten. Nach der neuen Ber-
fassung wird die Tsct)echoslowakei ein Bundesstaat
sein.

Rücktritt des rumänischen Kriegsministers.
Bukarest. 14 Oktober. Der rumänische Krieg«,

nun ister General Argefeanu und der Vizekriegsmi-
mster sind zurückgetreten. Wie verlautet war Uc
Btcnb der rumänischen Rüstungen auf mehreren
Kabinettssitzungen scharf kritisiert worden. Aus An-

legung des Königs werden neue Richtlinien für die

Ausrüstung des rumänischen Heeres ausgearbeitet.

Dr. Ley von König Carol empfangen.

Bukarest, 14. Oktober. Der Leiter der Deutschen
Arbeitssront Tr. Ley wurde gestern in Bukarest von

stöuig Carol empfangen. Er weilte über eine Etun-
dc heim Konig und unterrichtete ihn über die Wan-

derausstellung „Kraft durch Freude", die sich soeben
tu Sofia befindet und im Sommer 1939 auch in Bu-
karest eröffnet werden wird.

Dr. Ley hatte auch Unterredungen mit dem ru-

mänischen Außenminister Commen und mit dem Ar»
beitsminister.

Die Genfer Kontrollkommission in Perpignan.

Paris, 14. Oktober. In Perpignan sink bereits

mehrere Glieder der Genfer internationalen Kontroll-
kommission eingetroffen, welche die Evakuierung der
ausländischen Freiwilligen aus Spanien zu deauf-
sichtigen haben wird Heute treffen weitere Glieder

dieser Kommission iv Perpignan ein. um sich
dann nach Spanien zu begeben.

Neue japanische Landungstruppen in Südchina.

Schanghai, 14. Oktober. Die Japaner haben bei
Swatau ein neues Landungskorps ausgeseyt. wah-
rend weitere japanische Truppentransporte unter-

wegs nach Südchina sind. DieVLandung der Java-
»'er wurde durch starkes Geschützfeuer und den Ein-

satz vor, Fliegern vorbereitet. Während der Landung
griffen über 100 japanische Flugzeuge einen breiten
Küstenstreifen an und bewarfen zahlreiche südchine-
stsche Städte und Dörfer mit Bomben.

In der Bias-Bucht dauern die Kämpfe zwischen
Chinesen und Japanern fort. Aus chinesischer Duel-

le wird berichtet, daß die Japaner an einigen Siel-

l'.n zurückgedrängt seien.

Einsatz chinesischer Flieger an der Südfront.

Hankau. 14. Oktober. Von chinesischer Seite wird

berichtet, daß chinesische FliegLr gestern wiederholt
Bombenangriffe auf das japanische Laàngskorps
an der Bias-Bucht unternommen haben Ein japa-
nisches Trupp« ntransportschiff sei von mehreren

Bomben getroffen worden. Nach der Meinung der

cl'inesischen Heeresleitung haben die Javaner bis-

her nicht mehr als 5)000 Mann gelandet und es wer-

de noch einige Tage dauern, bis sie genügend stark

sein würden, nm die Offensive ans Kanton im un-

günstigen hügeligen Gelände unternehmen zu können.

Die chinesischen Streitkräfte beziehen gegenwärtig
Verteidigungsstellungen nördlich und sudlich von

Hongkong.
Die chinesische Heeresleitung berichtet serner. daß

die Japaner in Nordchina allmählich den Boden un-

ter den Füßen verlieren. Chinesische Freischärler
t ätten eine ganze Reihe vvn Ortschaften in den Pro-

vmzen Hopei, Sehansi, Schantung und Honan zu-

rückerobert, darunter auch einige größere Städte.

Besonders wichtig sei die Ausdehnung der Freischär»

leroperationen in Iber Provinz Schantnng. Hier sei
eķ den Japanern nicht mehr möglich. Verstärkungen

nach Jnnerchina zu entsenden. Die Halbinsel von

Slbantung und die ganze Provinz befinde sich völlig
in Händen der chinesischen Freischärler. Die Japaner

verfügten hier nur noch über den früheren Hafen der

britischen Konzession Weiheiwei und den früheren

amerikanischen Konzessionshafen Tsehisu.

Kapitulation Kantons in 24 Stund?« aefordert

* London, 14. Oktober. „Daily Telegraph" be-

richtet, daß 15 japanische Kriegsschiffe beute in dcc

Taihuan-Bucht eingelaufen sind und dort das dritte

japanische Landungskorps ausgesetzt haben. Bald

darauf griffen die Fapaner bereits die Stadt Nantao

an. Ueber Kanton erschienen gestern japauische Flie-

ger und warfen Flugblätter mit der Aufforderung

ob, Kanton möge in 24 Stunden kapitulieren, sonst
würde die Stadt zerstört werden.

Der Appell Ungarns an die Groszmächte.
-tcr «ngoriîdjŗ Außenminister zum Scheitern

der Berhandlungen.
Budapest. 14. Oktober. Ter ungarische Außen-

'M'nsîer Kanya gewährte noch dem Abbruch der

Verhandlungen den ungarischen Pressevertretern ci-
»c kurze Uuterreduug. Er täte gehofft zu haben,

[UU Amgung herbeiführen zu köllllen. doch sei das
leider nicht gelungen. 5g scheine, daß die tlchecko-
'loiuaklşche Abordnung in Wahrheit „gar nicht be-
mutn gewesen sei, eine Verstäudiguug zu erzielen".
Z'uen setir ungünstigen Eindruck mache auch die
Tatsache, daß die tschechoslowakische Armee noch
nicht denubilisitlt ist uiid sich voii den ernberufenen

18 noch unter Waffen be-
iluden.

Ģine amtliche ungarische Stellungnahme

zur Lage.
* Budapest, 11. Oktober. Tie amtliche iwg<uij.l;c

Telegraphcuagentur meldet: „Angesichts der Per-

zogerungsmethode, an die sich die tschechosloivakisct;c
Aborvnling bei den Verhandlungen in Komorn die

i.ai.ze Zeit hielt, ist der Abbruch der Konferenz für
ungarische nicht überraschend gc>
kommen. Es siel von vornherein auf. daß in der von

Prag bevollmächtigten Abordnung ausschließlich
Slowaken vertreten waren. Offensichtlich lag hier
die Bereciuiuug zugrunde, daß die ungarische Ab-
eidnung angesichts der guten Beziehungen zwischen
dem ungarischen und slowakischen Volk nachgiebiger
sein wird. Ungarn begrüßte auch tatsächlich die

Gründung der autenomen slowakischen Regierung
iv der Hoffnung, daß eine Einigung angesichts der

tiodltioucll.'n ungarisch - slowatischcn Frennoschast
leicht zustandelornrnen wird. Ticse Hoffnung erfüllte
sich jedoch nicht, denn die von Prag abhängige slo-
luüische Regierilng itilterbreitete zur Festigung itnvi

Slelluug Fordcrnns.cn, die der ungarischen
uullg ganzlich unannehmbar waren. Aehnlich war

auch die Haltung der übrigen Telegierten. die sich
am vierten Tage in die Verhandluiigen einschaltete"
und ebenfalls scharfe Bedingungen aufstellten. Fer-
uer verursachte der Umstand Schwierigkeiten, daß
die rechtliche Lage der slowakischen und

Regierungen gegenüber Prag noch nicht geklärt ist
und nicht festgestellt werden kann, ob beide Regie--
ruugen berechtigt sind, über territoriale Fragen zu

entscheiden, alten Taktik entsprechend, trat

d,e tschechoslowakische Abordnung erst gestern, am

süiisten Verhandlungstage, mit Vorschlägen hervor-

Während den ungarischen Vorschlägen in Ueberein-

stnumung mit der Münchener Einigung

rhische Grundsätze zugrunde liegen, stützen sich die

Uchcchoilowakijchcu Gegenvorschläge auf- strategische

Erwägungen. Tie Ziele der Tschechen sind am deut-

lichsten daruils zu ersehen, daß der Preßburger Sen-
der gestern nachmittag mit einem bewasflieten Vor-

gehen drohte. Angesichts dieser Lage der Dinge war

die ungarische Abordnung gezwungen, das gesamte
Problem den vier Großmächten des Münchener Ue-

bereinkommcns znr gerechten Entscheidung zu über-

geben."

« rnstc Unruhen in Karpatho Rnthenien.

* Budapest, 14. Oktober. Nach den letzten in Bu-

dopest eiugetroffenen Meldungen aus dem Grenzge-

biet, herrscht in Karpatho-Ruthenien eine äußerst ge-

spannte Lage. Es finden Kundgebungen für den

Anschluß au Ungarn statt rind Die tschechischen Be-

hörden, die aus ähnliche Kundgebungen der Sude-

tendeutschen und Polen nur gering reagiert hätten,

gingen mit größter Strenge gegen die Demonstran-

ten vor. An mehreren Stellen sei es zwischen

d'cn und demonstrierenden Karpatho-Rutbenen zu

blutigen Zusammenstößen gekommen. Seitens der.

tschechischen Behörden würden die Zusammenstöße
als unbedeutend hingestellt, m Wirklichkeit sei jedoch

die Lage viel ernster. Die Eisellbahnlinie bei Bereg-

lc'Mz tei beschädigt und die Eisenbahllbrücke bei Bor-

szow beschädigt. Der Eisenbahilverkehr sei dort nach

ivie vor ullterbrochen. Die tschechischen Militärbelwr-

den hätten beträchtliche Streitkräfte zur Unterdrük-

tu,ig der Unruhen zusammengezogen. 2fci Muàs,

25 Kilometer von der ungarischen Grenze entfernt,

habe ein ernster Kamps zwischen einer größeren

Ausrührergruppe und tscl>echischern Militär stattge-

funden. An diesem Kampf hätten mich drei Tanks

tciluenommen. Die Tschechen hätten sicii

müssen, da sie von einer anderen

im Rücken bedroht worden seien. Nach den Aussagen

vcn Flüchtlingen finden in KarpatloNilthenjcmj tag-

iich Ueberfälle alif Gel.darmerieuosten. Wackpostei'.
der Eisenbahn uild Bahustationen statt. Zu der von

t.chechischer Seite kommenden Erklärung, daß es '.ich
bei bcii Angreifern um Ungarn handle, die über oie

Grenze gekommen sind, sei festzustellen, daß die
Grenze überall von stark bewaffneten tschcchiichm
Truppenabteilungen bewacht wird, so daß es fast ein
Wl über wäre, wenn es einer ungarischen Gruppe
gelingen würde, über die Grenze zu kommen.

Ungarn informiert Rom.
* Rom, 14. Oktober. Der Kabinettchef des un-

garischen Außenministeriums Graf Csakyi und Ge-
laudier Wilanyi erschienen heute beim italienischen
Außenminister Graf Eiano. Graf Esatyi informierte
tcn Außenminister über den Standpunkt Ungarns
ju der Frage und forderte die

Intervention der Signatarmächte Des Minchencr
Uevereinkommens.

Ergänzende Sicherheitsmaßnahmen Unganuv

Budapest. 14. Oktober. Nach der Rückkehr der ui'.-

Abordnung aus Kornorn fand unverzü'.'-
llch eine Kabinettssitzung statt. Tas Kabinett hörte
ceri Bericht Außenminister Kanyas über die Ver-

i)U.ìDluugen an und beschloß ergänzende Maßnahmen
für die Stärkung der militärischen Sicherheit Uu-

ijarns.

Die ungarische Presse zur karpatho-ruthenischen
Frage.

Budapest, 14. Oktober. Das einflußreiche ungari-
sche Blatt „Peste? Lloyd" beschäftigt sich ausführlich
mit der karpatho-riithenischen Frage, ausgehend von

luslerischen Tatsachen und Urkunden, die seinerzeit
i'ui tschechischer, unganscher und karpatho-ruth>-ni-
scher Şeite der Versailler Friedenskonferenz vorg?-

legt wurden. Ter „Pester Lloyd" widerlegt die tsche-
cb!scheu Argumente und weist die Begründung der
nilgarischen Forderungen nach. Das Blutt erklärt u

a
.

."aß die tschechische- Denkschrift vom Fahre 191

die wirtschaftlichen Interessen Der

schen Bevolkeruilg ganz llnberücksichtiot gelassen ha-
be. Tagegen habe die ungarische Abordnung ans der

Friedenskonferenz dokumentarisch ilachgewiesen. daß
Die wirtschaftliche« Fntcressen Karpatho-Rutheniens
auf das engste mit Ungarn verbunden seien, da Un-

cein einen beträchtlichen Teil der Nahrungsmittel
cn dieses Gebiet liefere Davon ausgehend, wies die

unoarlsche Abordnung nacls. daß Karpatho-Ruthe-
liien bei einer Abtrennung voll Ungarn seine Korn-

kammer verlieren und Zehntausend? von Arbeitern

erwerbslos werden würden Am 5. August 1919

.unterbreitete auch die Partei der deutschfreundlichen

Versailler stonferenz eine

Denkschrist. in der darauf hingewiesen wurde, daß
d,c wirtschaftlichen Interessen Karpatho-Rutheniens

unabhängig von Traditionen und Sympathien
terisch die Erhaltung der Beziehungen mit Ungarn
fordern.

Diese Besorgnis der Karpatho-Rutbenen erwies

sich, so erklärt der „Pester Lloyd" weiter. währenD
der 20-jährigen Zugehörigkeit zur Tschechoslowakei
t'ls durchaus begründet. Es sei zu hoffen, so schließt
das Blatt, daß die Karpatho-Ruthenen in ihrem
Kampf um Selbstbestimmung nnd Autonomie de»

lichtigen Weg finden würden.
Das Regierungsorgan »Fügoetlenseg" präzisiert

folgende vier Punkte der Forderungen Ungarns: 1)
Die Gebiete mit ungarischer Mehrheit müssen Ungarn
zurückgegeben werden; 2) Bei der Bestimmung die-

ser Gebiete dürfen die in den letzten 20 Fahren ein-

getretenen Veränderungen nicht berücksichtigt wer-

den. denn nach der allgemeinen Auffassung, die auch

aus der Münchener Konferenz bestätigt wurDe, war

die Abtrennung der ungarischen Gebiete ungesetzlich;

i) Die Regelung des Problems

nlllß endgültig sein und die neue Staatsordnung

muß sich auf deu Willen der interessierten Völker stüt-

?en; 4) die Entscheidung muß nicht liach Dreimo-

natsfrist. sondern unverzüglich getroffen werden und

zwar nicht allein im Interesse Ungarns, sondern auch
im Interesse des europäischen Friedens.

„Man kann mit uns nicdt endlos handeln", heißt
es zum Schluß, wir kämpfen nur für Gerech-

tigkeit und im Interesse aller, die den Frieden m Eu-

lopa wünschen. Ein Friede ohne Gerechtigkeit ist uu-

denkbar uud wir werden mit allen Argumenten für
ibn kämpfen — mit geistigen Waffen und. wenn eS

notwendig sein sollte, mich mit AnwenDung aller

m<
■

.<

Klärende Aussprache in München.
Die Aussprache zwischen Hitler und (shwalkowl'ki

in München.

11 Oktober. Der tschechoslowakische

Außenminister Ebwalkowski tret" heute in München

cm Ahn bereiteten Gesandtschaftsrat Masaryk UNQ

Der Prolokollchef Des Reichsanßenministerlums von

Hömel. Ferner traf auch Reichsaußenminister von

Ribbentrop m München ein.

Um die MìttàgSzeit wurde Anßenminincr

ì.bwalkowski im Münchener Führerhause von Adolf

v-itle- empsonqen. Ter Aussprache, die cnoertlmlb

ìtund-n dauerte, wohnte Reict2Saußenmin,ster v.

Ribbentrop bei. Bei der Aussprache wurden ulle

Bregen erörtert, die in nächster Zeit .ķschen

Teutjchla>r-d n.ib Der Tschechoslowakei zu renelii im?.

Am Nachmittag besuchte Minister Chwalkowsk,

Den deutschen Außenminister im Hotel şier Ķ

reszeiten" Beide Minister erörterten tue aktuellen

politischen und wirtschaftlichen Fragen.

Ueber die Aussprache im Führerhause berichtet

das DNB der tschechoslowakische Aiißenminlster

habe Adolf' Hitler zugesagt, daß Die Haltuuq bei

gegenüber Deutschland völllg loyoi

kein werde.

Um 15 Uhr empfing der deutsche Führer in

München auch den früheren ungarischen Minister-

vläsidenten Daranyi, welcher heute im Flugzeug in

Begleitung des deutschen Gesandten in Budapest,
Baron Erdmannsdorfs, in Müllchen eintrat' Wie

verkantet, wnrde der Abbruch der ungarisch-tschechi-

scheu Verhandlungen erörtert.

„Zusammenarbeit mit Deutschland und Italien

wertvoller als englisch-französische Garantien/

* Prag, 14. Oktober. Tie tschechoslowakische

Press.' nimmt heute ausführlich Stellung zu Den Be-

sprechungen Des Außenministers Cbwalkowski in

Teutschland „Narodni Politika" schreibt U. a.. daß
die politische und wirtschaftliche Zusammenarbeit mit

Teutscl'land und Italien für tie Tschechoslowakei
viel wertvoller sei. als Garanten Englands nnd

Frankreichs. „Wir werden gute Beziehlingen mit

Teutschland zu schätzen wissen", erklärt das Blatt

„mir verlangen aber auch, daß unser Selbstbestini«
mnngsrecht und Die Forderungen unseres nationa-

len Lebens beachtet werden." Aehnlich äußern sich

auch die übrigen tsclnchischen Blätter.

3
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Ein Querschnitt zum Auszenhandel Lettlands.
Von Dr. Artur Müller.

Die Weltwirtschaft ba< in» Laufe dieses Lahres

v'.clc Avenmmgen erlebt, die sich aber iv der Haupt

fache auf den Börsen von London n,d Newnork cut

laden haben. Schon seit Jabren haben die àtoìierun-

Ken der Weitvaviere solche Schwankungen

durchmachen müssen, wie in den legten acht Mona-

Uu. Zn kAņşaņģ des IlahreS wurde auf Baisse sve-

fi:licrt, da meU'U'cite mit einer ernsten Wirtschast»-
ènļe gerechnet wîlxde 1a diese ausblieb,

siel-, die Wì' le im Lause des Frühjalns. um dann ab

Fîtnj 'ii immer schneller werdendem Tempo abzu-

fallen und Ende September ein Minimum erreichen?»
schlagartig wieder I)cc!).ìm jciineUen In den letzten

Tagen haben viele Millionen ihren Besitzer ge»veci>

Zo Inn die Hochspannung in der Politik ihre»

Niederschlag in der Finanzwelt gesllnden. Bez-ich-

»enderlreise hat aber weder die Krisenerwartung,

noch die Börsenspekulation, noch die zuaespifete Si-

tuation zwischen Krieg und Frieden irgend eine.i

nennenswerten Einflnst auf die Gestaltuua der all-

gemeinen Preislaue geluwt. Ter Grostha»»delsii»der

bat sich, trotz aller Wirrnis, im Endresultat nur um

etwa 4 Prozent gesenkt. Allerdings haben einige

Warengattungen fühlbare Preisstürze erlitten. So

haben z. B die Holzpreise io starke Nachlässe ersah-

te». das; sie den Außenhandel Lettlands stark bceiu-

slußt haben.
Inwieweit das politische Geschehen Lettlands

Außenhandel im Linzelnen geschädigt oder gefördert

l 01, ist schwierig festzustellen Tie Betrachtung bf
jetzt vorliegenden statistischen Materials gibt auf bev

eisten Blick Anlaß zu einigem Nachdenken. Seit dem

1 haben die Außenhandelszisfern Lett-

landö ocm Halbjahr zu Halbjahr eine stetig steigende

TeNVeNz bewiesen. Zum ersten Mal ist jetzt e'n,

nenn auch berunīļter, Abstieg feststellbar.

In den ersten acht Monat.n d'cses lal-res be-

trug de Aì.ş'.cnbandelS'.unsatz Lettlands 287.6 Mill

Ls.. gegenüber AVA Mill. Ls im Vorjahre. Die

Euislidr 'lieg leicht an und betrug HO,8 Mill Li

gce.enüber 1 10,1 Mill. Ls in der gleichen Zeit des

Vorjahres. Einen Abstieg weist Vagegen die Ans-

fitļā ans und zwar von 154.8 Mill. Ls. des Vor-

jahres aus 130,8 M.ll Ls. Dieser Umstand ist in der

Hauptsache aus die iculuua der Preise für

niaterialien zurückzuführen, die viele ErvorKlite vor

größeren Abschlüssen zurückgehalten bat. Die Bilanz

der ersten acht Monate des lausenden Lahres ist un--

lei diesen lluistiuiDcn mit 14.0 Mill Ls. passiv. n>o-

gegen s»c im vorigen Jahr eine Aktivität von 5,7

Mill. LS. ansteigen konnte.

Tie Einfuhr von Robstofsen und Halbfa-

brikaten hat sich wenig verändert Im Fmport vcņ»

SlahruNgS- und Genußmitteln ist eine Senkung um

K,v Mill. L' 7 festzustellen. Es liegt dies daran, da»;

ì!iì7 Lettland infolge der ungenügenden Ernte

Bic-tgetreide im Auslande zu kaufen gezwungen

wor. Ntzachüich angewachsen ist die Eiusnbr van

Fertigwaren und '.war von 62,1 Mill. Ls. aui 69,5

Mill. Ls.. d h. um über 7 Mill. Sil». Diese Erschei-

uung siļsdet ihre (frfläruiifl darin, daß dank dem

Aniblühen cer Wivtichait Lettlands die Bedürfnisse

seiner Bevölkerung gestiegen sind Es sind letztlich

Stimmen laut die angesichts der

lät der Außenhandelsbilanz eine scliarfere Begrer

z,ing entbehrlicher Einst'brartikel fordern. Vì)N maß

gebender Tnte wird ober barauf hingewies-n. cai;

Ii iluiiatürlich wäre Beschrä,»knngei, auszue'.legcn,

die dem Gefühl wachsend",, Wohlstandes widerspre-

chen würden. Zum großen Teil benchen die gestie-

genen Einstchrzisjern auf den Maschinenbedars für

den Ausbau des Kraftwerkes bei Keannis und auf

ve Befriedigung der Bedürfnisse der Landesvertei

die-nng. die bell Gegebenheite»» der politischen Lage

-Rechnung tragen muß. Verringert bat sieb die Ein-

fuhr von Kunstdünger, Textilien und Metallen.

Tie Aussu h r Lettlands hat sich, die Holz-

bronclie angenommen, im laufenden öuraV

aus befriedigend entwickelt. Tie Ausfuhr vcu But-

ter hat sich von 26 Mill Ls in den ersten a*t Ato-

nalen des Voruchres auf 'M Mill Ls. in der

iid'tszeit erhöht D-ese um 42 Prvzchtl
ist nicht nur auf eine güilst'igere Preisgestaltung zu-

nickzuführeii. sondern ist auch dem Umstände zu dau-

feu, daß es gelungen ist, die verladenen Butterrne,'

xen von 12000 Tons auf 15 800 Tons zu bringen.
d. h. sie um 30 Prozent >u steigern Der Hauptab-

nehmer der Butter war wiederum England, das

fast zwei Drittel aimicbni, während Deutschland
mehr als ein Drittel dieser Menge bezog. Ein präch-

tiges Ergebnis hat die Schweineausfuhr gebracht.
Sie ist ivertmäßig von 3,1 Mill. Ls. auf 9.8 Mill.

Ls gestiegen, hat sich also mehr als verdreifache

Diese eifrenliche Ancsuhcsteigerung ist darin begrün-
det, daß das um das Land Oesterreich vergrößerte

Teutsche Reich zu einem gewaltigen Konsumenten
und Importeur von Schweinefleisch geworden ist.
Vor dem Anschluss war Deutschesterreich. trotz sei-
ne, relativ geringen Bevölkerungszahl, der größte

scbweineirnportenr der Welt. Der ehemalige öfter-
icichischeMarkt war aber seinerzeit dem lettländischen
Schweineerport ans verschiedenen Gründen schwer

zugänglich. Das hat sich jetzt zu unseren Gunsten

geändert. Damit sind unserer Landwirtschaft in der

Schweinezucht gnnstiae Aussichten gegeben Tank

der Tätigkeit des .Bekona Eksports" scheint unsere

Landwirtschast sich schon energisch diesem
des Erwerbs zugewandt |tf haben. Laut den letzten
Zählergebnissen hat sich der Bestand an Borstenvieh
im Laufe des letzten Jahres um 80000 Stück ver-

orößert Während der englische Markt für Ba-.'on

-durch Kontingentierung begrenzt ist. scheinen sich in

der 2ct,:ncii günstige Aussichten zu bieten. Die So-

wjetunion, ein unregelmäßiger Abnehmer, tritt zn-
weilen mit großen Austragen heran. So ist z. B

letztlich ein Vertrag über die Lieferung von 26000

Speckschweinen für diesen Herbst abgeschlossen wor-

den. Noch bessere Aussichten für die Zukunft bietet

Cer deutsche Markt infolge der Angliederung der

Sudetengebiete, die von jeher ein gewichtiges Zu-
icl ustgebict bezüglich des Schweinefleisches marci.

llebcrbaupt sc!leint sich Großdcntschland für eine",

eure! aus aìîSbanfähigen Markt unseres Nahrung?-

inittelerport« zu eignen
Die Ausfuhr r>on Holzmaterialien bat eine ;

Rückgang um 25 Mill. Ls. auszuweisen Ter Tief-

stand scheint aber ab Mitte Juni überwunden zu

sein. 3»r der zweiten Hälfte des September' haben

tje Verladungen wieder normale AuSniaKe ange-

nommen und es ist nicht ausgeschlossen, daß bis

oi de dieses Lahres der Aussall im Gnwrt bis zn ei-

nem gewiss-rn Grade gedeckt sein »vird. Kleinere

Riickschritte weisen auch die Ausftlhrzisfern sut
Fonrniere, Leder u. a. auf.

Di? H a n d c l s b i l a ti z Lettlands ist in der

VerichtSzeit mir mit wenigen Staaten aktiv. Bei

England mit 30 Mill. Ls.. bei Frland mit 1.5 Mill

LS
, bei Holland mit 2,1 Mill. Ls. und bei Frank-

reich Mit 1.0 Mill. Ls. ist sie bei De»»tsch-

mit 13,5 Mill Ls.. womit das Deutsche Reich

tinte vorjährige Passivität „abgearbeitet" hat. be»

den Vereinigte!. Staaten mit *,6 Mill. Ls. und be,

den »ueisten anderen Länden».

T ic vorliegende Uebersicht über den lettländi-

ict.cn Außenhandel in den ersten acht Moneten die-

se.-. wahres gibt »ms ein im Ganzen befriedigendes

Bild. Anf vielen Gebieten si»»d Fortschritte festzu-

stellen. Ter in der Ausfuhr von Holz

lehrt nieder einmal daß wir. wie an dieser Stelle

UNn öfters ausgezeiat wurde, im Export elastischer

und vielseitiger werden müssen. Da der

bei die iicl.erste Dudle unserer Valutaversorgung ist.

muß auf eine aktive Außenhandelsbilanz hiugearbel-

te- werben

Sotveit bisher Nachrichten über den gegenwar-

twcn Stand der Anfuhr vorliegen, lassen sie oeu

Schluß zielen, daß nach drei Monaten, zum Fahrest

schluß, der lettlandische Außelthandel ein recht gÛş
si.ges Bild ergeben wird

Neubelebung des Welt-Auszenhandels.
Weltsriede regt das Weltgeschäft an.

Schon während der Sommermonate, schreibt die

..Deutsche Berwerkszeiwng". ging der Exportkauf-
mann iv aller Welt allmählich daran, mit der Ab-

Wicklung des Weihnachtsgeschäfts 19.38 zu beginnen.
Tie geschäftliche Situation sah zunächst wirklich »»icht
rosig aus. Während in der Regel z. B. die Vereinig-
ten Staaten im August die meiste»» Weihnachtsbe-

stellnngen anfzugebei» pflegen, blieb die Hochflut der

Austrüge in diesem Jahre aus, „wegen der Unsi-
cherheit der politischen Lage in Eurova". wie auf
SUUfftaßC libflich erklärt wurde. Nein, die Aufträge
seien »»och nicht anderweitig vergeben. Man wolle

eden abwarten, was sich entwickele. Man wolle, bild-

tich gesprochen, abwarten, ob man den Kindern eine

Srielzengkanone oder einen Friedensengel ai» ben

W ilmachtsbaum hängen wolle.

Und Seitdem der Frieden gesicliert ist.
icl-nurrcu Kabelgratnme durch de»» Ozean, ziehen
die Frachtraten an. sind Packer und Spediteure ei-

sirig an der Arbeit. Wenn sonst Weihnacktsanfträge
in» Oktober nur vereinzelt als Nachzügler auf-

träte»», scheint das ganze Weih»»achtsgeschäst 1938

mir aus Nachzüglern zu bestehen.

Os war eine ganz eigenartige Erscheinung, daß
sich diesmal ans dem Dreigestirn von „Krieg, Hau-
del der Handel völlig sernznhaltei»
sct)icn. selbst Oel wurde nicht so stark gekauft und

verfrachtet, wie man erwartet hätte. Eine

früher unbekannte wehrwirtschastliche Vorsorge und

Vorratshaltung in aller Welt scheint dabei eine ge-

wisie Rolle zu spiele»», danchen, aber auch eine recht

klare Vorstellung vo>» de»» Möglichkeiten u»»d

reit des Luftkrieges, der vielleicht alle gefüllten Tan-

ker vor ihren Bestim»nn»igshäfe»» unfehlbar ermischt
haue.

Nur eine Ware bewegte sich u» den vorgangenen

kritischen Tagen ruhelos über die Ländergrenze»,
und die Weltmeere — das Gold.

x

x

\it den letzten
Ausweisen der schweizerische»,, schwedischen, norwe-

gischen Nationalbanken stiegen die Einschüsse anslält'

bischer Bänke», teilweise aus mehr als das SecHssa-
che. Pflichtgefühl und Vaterlandsliebe verflogen,

wenn es sich dannn handelte, das persönliche Wohl
der ewig uurulngeu, ewig ängstlicheil Fluchtka-
pitalbesitzer vor dem erwarteten Zusammenprall
ii» Sicherheit zu bringen. Manchen dieser Herreit
schien selbst das Gold nicht mebr genügend konzen-
trierte Sicherheit zu bieten — man begann Plati»,

zu kausen.

Hier gewährte die Vervier- und Versünsfachung
der Kriegsversicherungsprämiei» dem unbeteiligten,
pflichtbewußten Kaufmann, wenigstens eine kleine

Schadenfreude. Die Prämien für Goldverschiffun-
gen von England nach den USA., die sich seit ben

gewiß nicht gefahrlosen Tagen des Aethiopienfcld-

zuges auf V2% gehalten hatten, stiegen im Septem-
ber 1938 auf 2Va%. Als aber am Montag der

svannnngsreichsren Woche ei»» französischer ?clnicll-

dampfer .500,000 Pfd. in Gold über d. Atlantik mit-

nehme», sollte, fand sich zu diesem Satz Versiehe-
nur 48.000 Pfd. — das Gold mußte

daher in Europa bleiben.

Aber das Emporschnellen der Kriegsrisikoprä-
mien vollendete, »oas die allgemeine Unlust für Ge-

schäftsabschlüsse begonnen harte — der Ueberseehan-
bel geriet noch mehr ins Stocken. In den Mo»»aten

August bis Oktober steht sonst beispielsweise der

Nordallantikverkehr ans voller Höhe, und im vorigen

Jahr war um diese Zeit kein Schiff uubesck>iftigt.

Fn diesem Jahr gingen .Hunderttausende von Ton-

nen Schiffsraum auf allen sieben Meeren müßig

Jetzt allerdings ist zu hossen. daß sich im Ottober

noch so viel Aufträge zusammendrängen, daß das

diesjährige Ergebnis nicht hwter dem vorjährigen

Das Versagen der Londoner Seeversicherer wird

dabei im Gedächtnis hasten bleiben Mit einigem

Necht wies die englische Kausmannschast darauf hin.

daß Lloyds und die anderen großen englische» Ver-

fiel rungshäuser wohl in den gefahrlosen lahreii

Prämien für Versicherungen gegen Kriegsrisiko

einkassieren konnten, daß sie aber bei den ersten An-

zeicl.en wirklicher Gefahr alle

lösten. Und es ist interessant, daß gerade die V<'r-

ļájcxtt eines als außenhandelsseindlich verschrienen
Landes wie Deutschland, die Vereine Hamburger

Assccuradetii>' und Bremer Seeversicherer, mit ih-

icii weit unter denen der englischen

Häiiser blieben.

Eine gewisse Basis des Außenhandels blieb na-

türlich trotz der größten Hindernisse und selbst in

den kritischsten Stunden bestehen weil sie auf laug-

iäbrip.en Bindungen und stehenden Verträgen be-

ruht, für Fahr gehen um diese Zeit große

Mengen von Ehemikalien nach Amerika. Zuckerrü-

l.-ensan..n auS Deutschland und Kleesamen aus Uu-

gärn nach den Vereinigten Staaten. Düngemittel

ŗiûd dem Nordpazafik. Auch Weizen von La Plata
wurde noch gekauft und verfrachtet. Wer das ist nur

das trockene Brot des Außenhandels — die Butter

auf. dem Brot, den eigentliche?» Unterschied zmische»»
gutem und schlechtem Erport. bilden Bestellungen,
die cbeit dieses zunächst ausblieben, um seit

Mjinchen doppelt irnö dreifach verstärkt einzusetzen
— die argentinischen Eisenwarenkäufe, die perua-

nischeu Maschinellbestellungen der australische Lu-

rnsbedarf

">etzt findet Polen wieder Absatz für seinen Hop-
sen. Zeitweilige Ausfuhrverbote wie die Belgiens
und der Schweiz werdeii wieder abgebaut werden;
in den kritischen Tagen wurde ja nicht nur der Ex-
port von Nahrungsiļtitteln Kriegsgeräten. Metalle»»

u Medikamenten vielfach genehmigungspflichtig ge-

macht, sondern sogar z. B. die Ausfuhr von Renn-

Pferden aus Frankreich verböte»», so daß der Große
Preis von Karlshorst in Berlin am 2. Oftober ohne
Franzosen gelaufen wurde. Im großen wie im klei-
neu »»uißte das die Unternehmungslust ebenso stark
hcnuitcrbrücfen, wie sie jetzt wiedet heraufschnellt.

Nur bei eininen kleinen spek»ilativcn Köpfen voll-
]\cl)\ fich der Vorgang umgekehrt. Tie gerissenen,
vielleicht abgerissenen Händler in den Bazaren
von Lechene uud Karachi stellten im Geiste sofort die
gewohnte Verbindung von Kriegslärnt und Waren-
knappheit her. sie kaufteil, was zu kaufen war —

um jetzt auf ihren Vorräten festzusitzen. Und wenn
die Schlauheit von Eingeborenen bewirfte. daß der
Deemarkt voi» Bataoia in den letzten Wochen „fest"
»var, so hat die Klugheit Europas doch noch alle
Kriegsgewinne in der Blüte vernichtet — Gewinne,
die gar zu unangenehm und aufdringlich mit kom-
menden Entbehrnngen aller Völker rechneten.

K. E.

Die Lage am Geldmarkt.
Wochenübersicht der Lettlnndbonk.

X Der Rat der Lettlandbank bestätigte auf sei-
ner letzten Sitzung die Woci>en Übersicht der Bank

zum 10. Oktober. Der Goldschatz in Barren nnd

Münzen bat sich um 400 Lat auf 82.591.168 Lat

vergrößert. Die Bestände an Allslandvaluta haben
sich in der Uebersichtswoche mn 145.000 Lat er-

höht und betragen jetzt 42,337,356 Lat.
Die Menge des im Umlauf befindlichen Silber-

flclbcs ist nm 139,000 Lat gestiegen, während die
Summe der Staatskassenieheine uud Scheidemünzen
sici- um 883,000 Lat verringert hat. Tie Menge der
'in Umlauf befindlichen Banknoten hat sich um 0.49
Mill. Lat auf 83.180,855 Lat verringert. Somit hat
sich der Goldumlanf im ganzen um 4,2 Mill. Lat
verringert. Das Portefemlle der kurzfristigen Wech-
sel weist eine Abnahme von 406,000 Lat auf, wäh-
rend die S-unnne der Darlehen gegen Sicherheiten
eine Zunahme von 743.000 Lat zeigt. Die Girokon-
im sind um 7,77 Mill. Lat gestiegen, während die

Höhe der Einlagen unverändert geblieben ist Die
Depositen und Guthaben des Staates haben sich um

Lat verringert-

AusähliĢ Holz für Memeler Sägewerke.

Vckauutlich hat sich die sowjetrusiische Holzex-
vorls'.rma „Eiponles" einverstanden erklärt, in die-
lern

v
şnhr nur etwa 75,000 Festmeter Holz an das

Memeler Holzspndikat an Stelle von 150,000 Fest-
meter der früheren Jahre, zu liefern.

Da dadurch die Memeler Holzindustrie in
Schwierigkeiten gerät, hat sich das litauische Forst-
depar.'nlent entschlossen, zusätzlich eine größere Men-
ge V>olz an die Memelar Sägewerke zu liefern Auf
Grund eines Vertrages wird das Tiorstdepartement
90,000 gestirnter znr Bearbeitung nach Memel lie-
ser". Allerdings entsällt dieses Holz nur auf vier

und zwar die beiden halbstaatlichen
Sagemerke in Wischwill und Memel und die Säge-
werke „Balticum" und Eilberg in Memel

Schiffahrt.
Leepajas Handel und Schiffahrt

im August 1938 und 1937

(laut deu statistischen Dateu des Vereins der Itniitli
Industriellen zu t'eepaja).

rt "neHte »nd

t Schiffahrt.
Eingekommen :

IMB
llm

Wtto.
Schiffe Schi«- T

«US ausländischen Häfen 47 27/. -9 1?"* *

. lettländischen
„

10 8.2.7 64 Zkt«
Im ganze,, 77 35.736 T2« öS

Unter lettt Flagge 36 16.024 7o

Ausgegangein
ItJ.'t'S Hi'l'ï

Netto-
Schiffe Reg .T. Schiffe «!, >'

Nach a.isländischen Häfen 43 2i!vlo "'

. leMändischen 37 UAHŪ c>2

Im ganzen:
"

8» 33.096 īīī T^rrr
Unter lettl. Flagge 36 14.776 i > jjjļļ

8. Der Import inkl. Xraniit.
IÎKJH 1Ü.'17

Totalsnmme : 21 813 760 Stlgr. 14 i !(j i-,3 jl(

_

: Darunter hauptsächlich:
f*l

f "31.723 Stlgr. 125.000 Rh,
Pcrlngc 611.193

. ;>i2 086
3

Mlnstduilg-r 4.586.516
.

8 224026
*

«ten'kohlen
....

13 443.509
. 4.130581

'

S,c": 263.909
. JW736

'

Äufteiscn _

*

Stückgut 222.150
. 271V,,

Zenzu. 75000
. 107«»

'

Petroleum 234.835
. 30.000 \

& Per Export inkl. Transit.

10.°** um
Totalsnmme: 8.409.646 ttlgr. Mgr.

Darunter hauptsächlich :

Getreide und Saaten .
.

3 ».> 00 ttlgr >-:\ ■<■■■■ ejor
6.404 690

„
17 466 041

Otis- n chlacke 204 000 _

furnier 134 6IS
. 301550

Vulier 6,5Ķ
,

—

Fleischkonserven . . . 1..;_'4
m

_

Bacon i.. ,»55
*

_

bebende echmeiiie
. . 962.355

*

213 238 S%
(6223 Siiicl) (2220 Siüd.j

Vor 90 lahren wurde der New ))ork Tieim
der Hamburg Amerika s.'inie erössnet.

Am 15. Oktober 1848 segelte das
„Teutjchland" aus dem Hamburger Hafen eltak
WärtL zur Inngfernreise nach Newporl. Mit S+
SluSreije ihres ersten Schiffes eröffnete die H-'.ü.
dnrg-Amcrika-Linie ihren regelmäßiken SeKlerdienß
frischen Hamburg und Newyork und zeigte zum ci-

lien Male ihre Flagge auf dem Nvrdatianti?
uns der Hamburger Werst von V. Sonnn aehuite
iC.io Schiff war em hölzernes T, ew«aftļollschiļj uv

und vier Tage vor seiner Ausfahrt zu Wasser gelaf-
-750 RegiftertonS, das in der Kajüte zwcnzio und iņ
'''uischerweck etwa 200 Fahrgäste befördern tonnte

Es ist eine lange Kette von schissen von jenem
ersten Segler „Deutschland", der volle sechs Wochen
zur Reise nach Newyork brauchte, bis zum hen'iņ

Tu:binen-Schnelldampfer „Deutschland", der mit

Einrichtungen für etwa l(MK) Passagiere den £\ta\\
in siebe. Tagen überquert. Stolze Schisse sind kt*
unter, Spitzenleistungen des Schiffbaues ilirei Zeil:
„Auguste Victoria", „Pennsylvania" und ItyK
3chwesterschiffe. die gewaltigen ,>;uei>tträg.'r, der
C, eaiueniier „Deutschland". Träger des .Blau n

die der Imperatorklasse fr
tc ist es die „Hamburg"êlasse mit vier sc!,i' !
„?.'ewvork". „Hamburg". „Deutschland" und

!a", die pünktlich und sicher den regelmäßig,, wö-

chentlichen Verkehr zwischen Hamburg uņld Kķ»tzorl
aufrechterhalten,

In den 90 Jahren wurden insgesamt 5,8 Mil-

lionen Fahrgäste über den Nordatlantik befördert.
Als der New-Bork-Dienst der Haniburg-Ameri'ü
Lwie 25 Jahre bestand, waren 380,000' Passagiere
mit ihm über den Ozean geroist. Beim 50-jährigeii
Jubiläum war die Zahl auf 1.8 Millionen ange-

wachsen, und nach 75 lahren war die fünfte Milļio!

gerade überschritten. Der kommenden Zeit wird der

große Neubau von 36,000 BRT. im Hamburg -

New-Aork-Dienst den Stempel aufdrücken.

Um die zweite „Normandie".

Wie „La lourà Industrielle" berichtet, hatte
bei (Gelegenheit eines Besuches des Generalrats von,

Tci'.artement die Unteren Seine im Hafen von &

Hewre der Präsident des Generalrats und Senator

Thoumyre den beschleunigten Bau einer zweiten
„Normandie" gefordert.

Seinerseits gab nun in dieser Hinsicht der Ge-

neiralverheter der Compagnie Transatlanlique für

die Vereinigten Staaten' und Kanada bei

Einschiffung auf der „Ile-de-France" zum Antntt

seines Postens die Erklärung ab. daß bei dieser gro-

s;en französischen ŞffŞsgesellschaşt jedermann»
der Ansicht sei, daß ein derartiger Plan so îşşl
wie möglich durchgeführt werden müsse. Die staķ»

fische Flotte sei aus dem Gleichgewicht gebŞl
Eine zwxite „Normandie" sei neben dar »Ue-oe-»

France" und der „Paris" erforderlich, d,e oocy>

von einem zum anderen Tage die „Champlam1 ■

l'nd Die „De Grasse" ersetzen müßten. Aber oic»

zweite „Normandie". die denselben Typ und

selbe Länge wie die jetzige haben könne, müsse noco.

schneller und weniger luxuriös sein. Die wşş»

große Einheit der Compagnie Gerate Tran- »

allantique müsse bedeutende Ersparuugen für 0 I

Touristen und die dritte Klasse aufweisen. VW ā

sei sicherlich notwendig, aber in Frankreich şş"»

den es die Handwerker und Arbeiter, einfach

doch luxuriös zu leben.

Volkswirtschaftlicher Teil.
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Inspektor Dimmock geht zum

Zahnarzt.
Kriminalskizze von Wilhelm Weldin.

Inspektor Timnwck von der Newìiorker Krimi-

i'alpolizei mit einem Senszer in den Opera-

ticiissessel des Zahnarztes. „Wird es sehr weh tun?"

eikündigte er sich.
„Keine Angst!" lächelt' der Zahnarzt answei-

chcud. „Ich werde jedenfalls mein Bestes tun."

Inspektor Dimmock öffnete gehorsam den Mnnd

Tos bleiche, glattrasierte Gesicht des Zahnarztes

beugte sich für einen Augenblick über das seine.

Während er einen neuen Bohre.' in den Bohrappa-

ict einsetzte, hielt der Zahiwrzt plötzlich inne und

begalin. offenbar um seinem Patienten in diesem

Augenblick der Krise abzulenken, gesprächig zil wer-

den.

„Sie erzählten mir das letzte Mal von einen:

merkwürdigen Fall: ein Mädchen, das unter ver-

dächtigen Umständen an Herzschlag starb . . war es

wirklich Mord?"

Es war diesmal an Fnspektor Dimmock. auswei-

chend zu sein „Tja". sagte er mit gekünstelter Gfern>-

lUiltigkeit. ..wenn ich offen sein soll, muß ich sogen,

daß ich mir darüber noch nieW klar geworden b?n.

„Keine Beweise?" bemerkte der Zahnarzt.
ß

..Nichts Neues, was amtlich bekannt wäre
,

tonte Inspektor Dimmock. „Ich erzählte Ihnen das

letzte Mal. daß nichts auf Mord Hindelltete, außer

der Tatsache, daß vollkommen gesunde Manchen un

allgemeinen nicht mij zweiundzwanzig Jahren an

Herzschlag sterben . . außer wenn sie von jemand

vermsttt werden, der sich ihrer zu entledigen

wünscht. Selche Gifte, die keine Spuren hinterlaf-

sen. sind aber mei't ,iur Aerzten und Chemikern be-

kannt . ."
,

.Ninl. lassen Sie mich einmc-l sehen, ob ich

ìen Nerv zu töten haben werde", sagte der Zahn-

arzt» den Vohrapparat in Betrieb setzend. Es Wie»

'hm auf einmal unbehaglich zu Mute zu fern

Nach den ersten Umdrehungen des Bohrers ver-

ôni sich Inspektor Dimmocks Gesicht. Der Zahnarzt

stellte den Apparat ab unb wechselte den Bohrer ans.

„Ein interessanter Fall", bewerkte er mit abge-

wandtem Gesicht. ..Beinahe wie in einem Kriminal-

roman .
.

Gwt es denn keine Verdächtigen? Kei-

ii-Mi Mann, mit dem das Mädchen einmal gesehen

wurde?"
'

.

„Hören Sie!" lachte Illspektor Dimmock. „S,"d

eigentlich Sie ein Defektiv oder i#* Aber kaum

vernahm er das Surren d'.'s mm wieder betriehS-

scuioen Bohrers, als er sosort zeigte, vcr-

traìilicher zu werden. „Warten Sie einen Augen-

blick?" sagte er. „Ich werşde Ihnen eine interesiaute

Enthüllung machen: jener Mann — vorausgesetzt

daß es einen solchen gegeben hat — muß sehr vor-

jicltig gewesen sein Es gibt keine Spur von ihm,

Und doch habe ich eine bestimmte Theorie über ihn.

Toktor. Er muß im Begriffe gewesen sein, eine gute

Partie zu machen. Kein ungewöhnliches Motiv, aber

ei» starkes. A propos. heiraten ?ie vielleicht in nach-

ücr Toktor? In Diesem würden Sie näm-

lich zu Den schätzungsweise şûnszigtausend Berdäş

tiaen in dieser Stadt geboren "

' Ja", sagte der Zahnarzt, der die allzu perton-

lichc" Wendung des Gespräches übelzunehmen schuw.

etwas kühl „Ich heirate nächste Woche, Und bat

Mädchen ist reich. Wollen Sie jetzt, bitte, bm Muud

össnen?"
„ „ .

.
„

„Au!" schrie Inspektor Diņņņock bei der ertt.n

Berührung des Bohrers mit 'einem Zahn,

war schenßlich'"
Der Zahnarzt wollte in ferner Arbeit fortfaln-i .

aber InspektorTimmock hielt ihn mit einem entwaff-

nenden LScbeln hin. .Möchten Sie etwas wirklich

J.ileressantes hören, lieber Tekter? ' ftagte er. evm

Wie ein Kind, das sich von einer ffchnlaufgà druk-

reu will ..Nicht einmal die Polize.dn-ekt.ou weiß bis

«fei etwas davon! Am «eqe w Fbnen nahm ich

ganz allein eine zweite U..ter!ucl'una vor nnd w.d

etwas, was dem Mörder vielleicht als sem Enie...

turn werden kann
...

Der Zahnarzt darrte m>t Neigender Aiifmerk.

saêit den plaudernden Inspektor an.

.Sie werden sich vielleicht wundern, warum ich

Ihnen das sage", fuhr Inspektor Diimwck fort

„Aber es wird Sie vielleicht banslieh interessieren.

Wissen Sie, was id) fand? Sc-lch eine kleine tenşli-

sche Nadel, wie jene, voll onieu Sie ein ganzes

Bündel in diesem Glasbehälter haben. Eine Nerv-

nadel! Wie leicht kann eine solche Nadel versehent-

lich ans dem Anzug eines Zahnarztes basten blei-

ben, nachdem er sich seines Aerztemantels entledigt

hat, und später anderswo herunterfallen
. .

etwa in

einem Zimmer, in dem ein Mord geschah Nun. -uns

halten Sie davon?"

„Das sagt mir gar nichts", bemerkte der Zahn-

arzt etwas hastig und blickte nervös auf seine Aun-

bandubr „Haben Sie noch etwas gesunden?"
' „Das will ich meinen?" sagte Inspektor Dimmock

etwas selbstbewußt „Die Momentaufnahme eines

Mannes, die wahrscheinlich olme sein Wissen ge-

macht wurde. Leider nur ein Brustbild, und der

Kopf ist abgewendet Aber auf dem Hals sitzt eine

kleine Narbe . .
Hallo. Doktor, lassen Sie mich

sei en? Genau w eine Narbe, wie Sie eine haben .'

Alw, ist das nicht komisch? Ha? Ha?" Der mächtige

Körper des Inspektcrs schüttelte sich vor Lachen.

Das bleiche Gesicht des Zahnarztes wurde UM

cuìc Schattierung blässer. Als er
den Bohrer hob.

zitterte seine Hand fast unmerklich für den Bruchteil

einer Sekunde. „Ich fühle mich scbon halb über-

siihrt?" bemerkte er ironisch.

Inspektor Dimmock sah ihn mit unschuldigem

Erstaunen an und schnitt eine Grimasse, als der

Bohrer wieder zu surren begann. Er redete überha-

stet weiter. ..Aber 2ie wissen noch nicht das Aller-

interessanteste an der Sache. Keiner ahnt etwas von

meiner Entdeckung Ein Mensch in dieser Stadt hat

seinen Kopf schon halb in der Schlinge Und doch,

wenn mich in diesem Angenblick die Erde verschlin-

gen würde, wäre das einzige Beweismaterial dieses

Falles mit mir für alle Zeiten verschwunden. Tja!

So ist das Leben!"

Im Augenblick, da der Bohrer wieder zu arbei-

ten begann, schrumpfte der selbständige, redselige

Inspektor zu einem weinerlichen, kleinen Jungen ?u-

-sammen. „So geht das nicht'" murrte er. .Zum

Teufel, Doktor. Warum geben Stc mir eigentlich fei-

ne Injektion?"

„Eine Injektion?" sagte der Zahnarzt langsim,
nnd in seinen Augen glomm ein seltsanŗs Licht ruf.

„Zu dünnn, daß ich nicht selbst daran gedacht habe!"
El nahm eine Spritze unb ging in ein Nelken-un

mer. „Nur einen Augenblick!" erklärte er- .Ich mich
Ulm; das Kokain aus dem Laboratorium holen."

„Hören Sie. Doktor!" rief ihm Inspektor Dim-

mock mit schwindender Zuversicht nach. „Es ist )och

nicht am Ende gefährlich? Ich habe gehört, daß
Leute mit Kokaininjektionen auf der Stelle gestorben

sind, Herzlähmung oder so etwas Aehnliches
. .

T

„Sie haben doch kein schwaches Herz?" sagte der

Iniarzt, zurückkehrend.
Er schickte sich eben an, die Injektion zu verab-

leichen, als er plötzlich einen eisernen Griss um sein

Ha>idgelenk
_

- ■
„Geben Sie mir die Spritze!" sagte Inspektor'

Dimmock trocken. „Ich möchte den Inhalt untcuu-

chcn lassen."

»

Später, in der Zelle, sah der Zahnarzt Insvek.
Tor Dimmock wieder.

„Ich weiß nicht; was ich oon Ihnen als Zahn-

arzt halten soll", sagte der Inspektor.
ober sind Sie ein Mörder von Format Sie wnroen

mit dem ermordeten Mädchen nur ein einziges Mal

gesehen. Nur einmal! Aber es war einmal zu viel.

Trotzdem waren wir uns darüber klar, daß wir Jh-
nen den Mord nie hätten nachweisen können. GS

war meine Idee. Sie zu jenem zweiten Mord zn

rerloeken, der so oft begonnen wird, um den ersten

zu verschleiern. Müßig, zu betonen, daß ich weder

Nadel noch? Photographie fand. Die Injerrrvnssprihc

enthielt Kurare, jenes Gift, mit dem auch das Mäd»

chen unseren Vermutungen nach getötet wurde —

ganz meinen Erwartungen entsprechend. Wie Sie

sich die Sache dachten, ist kar: ich wäre an Heriläh-

mung gestenben. und man hätte es dem Kokain zu-

geschrieben. Nun, es sollte nicht sein."

Der Dichter der Nordmark.
Zu Gustav Frensscns 75.

am 19. Oktober.

In seiner „Literaturgeschichte der dcutsà
glömme und Landschaften" nennt Joses Nabler ein-

mal das Tiihmarschcr Ländchen „diesen alten Nord-

seeheidenwinkel". und in seiner treffenden Weise
čvigt er, wie — nach Hebbels Zeit — die drei gro-

s;en Erzähler diesem alten Bauernvolkes sich ihren
Gott gedacht und geformt hüben: „Timm skrögers
Gott des jenseits war bei Bartels ein deutsä>er Lu-

therchristus und bei Frensscn ein gernwnisch-heidni-
fcter Heiland geworden." Wer denkt nicht an den
altiächsischen Heliand! In der Tat sinden wir in

den Schöpfung. 'n der Tithmarschen Dichter von Heb-
bel bis xlanS Groth und bis Blunck eine üoerra-

schendc — oder auch nicht überraschende Fülle
ölten, malten Volkstums in Natur uud Mensch.-n-
-tum erhalten, Sitten. Bräuche, religiöse und gesell-
schastliche Anschannngen. Aberglauben nnd Träume.
Ahuuugen und G^'sichte.

Wohl am stärksten in diesem Urgründe verwur-

zelt ist Gustav Frenssen. dessen Vorfahren seit Jahr-
hungerten aus Dithmarscher Scholle ansässig waren;
und in seiner ..Chronik von Barlete". der Geschichte
seines Heimatdorfes Barlr. greift er denn auch in

die tiefste, duirntierschwere Vorgeschichte zurück uud

zeiot — gemütwll und seherisch wie ein Dichter,
nicht sachlich kühl wie ein Wissenschaftler —. wie

der niederdeutsche Mensch aus Boden und Blut seine
Eigenart entwickelte. Germanisch, nordisch»germa-
i.isch sind die Mensch..',, be- frenssen: sein Jörn
lihl. der niederdeutsche Sinnierer. der doch schließ-
lich zum niederdeutschen Tatmenschen heranreift: die
beiden Brüder (in den, großen Roman „Die Brü-

der") in ihrer niedersächsischen Zähigkeit, der eine

in seinem düsteren Grellen, der andere in seinein
Mauden an das Licht", oder — in dem herrlichen

lua/n'd- und Volksbuch aus der harten tast schon
vergessenen Zeit des französischen Ruhreinfalls

„Liittjc Witt" — die Tante Jnae, eine Gestalt von

herber ,wrd!scher Wucht wo doch unter der narschen
ein liebebeaehrendes. mütterliches

Herz schlägt; oder der ehrenfeste, prachtvoll rund und

reich Pastor Adam (in dem .Pastor von

Pouosee"), einer jener Sachsen, an denen ..alle?
breit war, breit der Gang, breit die Aerte, breit die

Rede, breit die Schädel", nnd ron dem es einmal

heißt: „Sein Weltgefühl war: £an'i, Tüwel doct!

Seine reelf stand r.anz ans Kampf nnd Sieg." Aus

s.leichern Holze, liiedersächsischer Eiche, ist auch die

„Witwe von Husum" geschnitzt
Mit germal.ischer Festigkeit, ja Härte, hststgen

,nenssens Bauern an der Heimaterde. an der Väter-

scholle, an, altererbten Hos. Selbst der kleine Gcest-
bouer wird krank ver Sehnsucht in der Fremde der

crroßen Stadt. Er heizt sein Neschen mit Tors aus

dem heimischen Moor, und er sitzt vor der offenen
Ofentür — um den Rauch der Heimat zu riechen!

Man hat es Frenssen vielermten verdacht, deß — in

se'nem meistgelesenen Buche, dem „Jörn Uhl" —

der Held den Hof aufgibt und in die Stadt zieht
Dabei wird aber übersehen, wie heiß dieser Banrn,-

junge jahrelang um sein Eigentum kämpft und ar-

beitet. Auch hier scheint mir NaMer d,c glücklichste

Formel gefuà'n zn haben, wenn er sagt, daß es

im „Fönt UM" tun den inwendigen Menschen gehe,

„wo der Hof als ein Hohes nnd Heiliges. Mensche»

turn und Seele aber als das Höchste und Heiligste

erscheinen."

Neben dem Bauer,, lebt der altgermanische See-

sabrer — solche waren ja Frenssens Dithmarscher

Altvordern oft genug in einer Person — in ..Pete,

Awors Fahrt nach Südwest", dem helttönenden Hel-

Von Professor F. Wippermann.

Dengesang auf deutsche Treue lind Tapferkeit und

auf deutsche Gemeinschaft und >uv

mciobfilKift inmitten vcn Wüstermol nnd -tod. ei-
nem Buche, das wir jedem de-utschen Hüngen in die

Hand drücken sollten. und ..Ter Untergang der Au.-
na Hollmann", wo mich ein anderer echtaermani-
scher Wesenszug. das Gefüllt des schicksalhaften Wal-
tens überirdischer Mächte im Menschenleben und

-schicksal. stark hervortritt. Am erschütterndsten wohl
empfinden wir dieses Einkreisen dunkler Naturkräste
beim Tode der Maria Landt (iv den „Tici Getreu-
en"), die von den Wassergeistern betört und hiuab-
t-ewaen wird. Wie eine altgermanische Frau er-

scheiiU uns Lültje Witts Mutter, die „Stimmen aus
der Tuukelheit" vcruinunt — wir denken an das

Werk der großen Nordländerin Selma Lagerlöf
Und es sind naturgemäß gerade K ecl'le Knwerbliiliry

die das Leben, öie Pflicht nnd das

Gewissen so ernst, so schwer nehmen. Wie sagt im

«Pastor von Pcggsee" der knorrige, kranse alte Bi-
schof: „Wir Nordischen haben alle unseren Sparren
dos kommt von dem so dunklen Himmel."

Tiefe Liebe .zu Laad und Volk, w Sprache uud

Weise der Heimat strömt m,s uns rfcenfķnf Scbrif'
fett entgegen. Und es ist im Grnnde das Nieder'^!,

fische, das Nordische in ihn,, das ihn. vor allem in

„Hilligenlei", dazu führt, Christus als reinen, wenn

aneh als den vollkommensten Menschen anzusehen
oder — iv seinem Versepos „Bismarck" — den En
lernen Kanzler als einen Reinecke Fuchs darzustel-
len. In seinen von edelstem Vaterlandsgefühl durch-

tränkten „Briefen aus Amerika" hat dieser gute
Niederdeutsche und darum — was immer das glei-
rfe ist — gute Deutsche seine Rismarck-Auffrssuug
icitcidigt: „Ich bin von allen deutschen Schriststel-
lern derjenige, der Bismarck an, höchsten geehrt hat
Freilich, ich habe ihm ein gut Stück vou Hagen ge-
geben, vielleicht etwas zuviel; aber ich habe ihu zur
Nibelungenhöhe erhoben uud ihn zum Freund der
Götter nemacht."

In tiiier seiner schönsten Gestalten, in dem Ti-
telhelden des Buches ..Lüttje Witt" bat Frenssen
uus eine glückliche Mischung norddeutschen und

rleiniandinben Blutes gezeigt. Wohl sinnbilobast-
uordiiche Herbheit und Wortkarq.'ieit

wild gemildert durch den Zuschuß rheinischer
Freundlichkeit und Anfgeschloss"nh<'it? In der schö-
nen Mannigfaltigkeit und Fülle seiner Stämme nnd
Landschaften erst vollendet sich das ganze deutsche
Wesen, das ganze Deutschland. Dieser Niedersachse
liebt es mit der alten Reichstreue seines Stammec.
dieses Deutschland, von den, er auf seiner Reise zu
den Landsleut.n jenseits des großen Wassers vor

lahten io herzwarm zu rühmen weiß, ..daß es wie*

der da* leuchtende Herz Europas sein wird"!

Der traditionelle „Poppy Day" der

Britischen Legion.
Bor dem großen Appell der britischen Frontkämpfer.

London, im Oktober.

einem Teil de* Sudetengauec.' sollte be-
kanntlich eine Volksabstimmung durchgeführt
werden, wobei die „Britische für den

Ordnungsdienst eingesetzt werden sollte. Nach
der deutsch-tjcr<chijchen Einigung fällt diese Ab-

sümmnng jetzt fort. Es wird unsere Veser kcher-
lief; interessieren, Einzelheit-!, über den Ausban
der „Britischen Legion" zu erfahren

In keinem Monat ist London so grau und neb-

lig wie' im November. Aber an einem Tage, den,

i l. November, selieint das anders. Der 11. Novem-

ber ist WĢnstillstandstag — an diesem Tage leuch-

tet eS in den Straßen Londons, anch wenn d<r dich-

teste Nebel über ihnen liegt: nicht von Seheinwer-
fern und Bogenlampen, sondern von leuchtend ro-

icn Molmblnmen. die jeder Engländer im Knops-
locb lrägt.

Tie vroten Mohnblumen Vausen die Londoner

wie die Menschen draußen im Laude, iv den Do-

minions wie in den Kolonien am „Poppy Day",

dein Mobnblumentaa. «Popp» Tay" ist der große

Appell der „British Legion". Seit 1931 wird er

veranstaltet. labr für Jahr ist die Zahl der abgesetz-
len „Poppies" und damit anch der Einnahmen ge-

stiegen. Im letzten Jahr wurden insgesamt 42

Milliouei, Mohnblumen mit einem Neingewinn von

546,254 Pfund Sterling verkauft. Wie die Domi- {
nions und Kolonien beteiligt nnd. gebt daraus der-

vor. daß von der „British Legion Popvv Factory j
Ltd." in Riehmond jährlich 45,01)0 „Poppiev" nach

Kalkutta. 126,000 nach Eeylon und 65,000 nach

Burma versandt wurden,' lim nur einige .exotische"

Bestimmungsorte zu nennen.

Diese Poppy-Zifsern geben bereits einen unge-

fähren Begriff von dem starken Einfluß und der

ungeheuren Popularität im ganzen Empire, die sich

diese Organisation der ehemaligen britischen Front-

soldaten des Weltkrieges erworben hat. Gegenüber
den vielen Frontkämpser-(?ic,anisalionen in anderen

eins, am Weltkrieg beteiligten Ländern hat die „Bri-

tish Legion" die Eigentümlichen, daß sie sich nicht

auf das Mutterland beschränkt: sie hat Mitglieder in

Kanada, in Neu-Seelaud. in Australien, in allen

Ländern des britischen Weltreiches, deren- Soldaten

im Weltkrieg ans selten der Allierten gekämpft ha-
ben, dadurch ist von vornherein eine starke Verbrei-

lerungskraft auch in politifch-cieistiger Hinsicht gege-

bei. Und so seltsam es 20 Jahre nach dem Welt-

liicq klingt, die Mitgliederzabl der „British Legion"

steigt mit jedem Jabr' Zurzeit bat sie auf der ga„-

vii WeÄ 4805 Zweigstelleu. 80 davon wurden erst
im vergangenen Iab, ins Leben gernsen. Zu den

jnnusl lunniqekommenen gebören Zweigverbätide in

Tcnischland (Hamburg), Tscheckioslowakei (Prag),
in Argentinien und Marokko, was also beweist,

daß die Legion auch britische Staatsbürger erfaßt,
die nicht im Verband des Empire leben.

Fm öffentlichen Leben Englands spielt die Le-

.V res war ein ganzer Tag nur den Frontkämpfern
verbände ii, anderen Ländern. Im Rahmen der

großen Kröuuugs-Feierlichkeiten des vergangenen

Jahres war ein ganzer Tag nir den

der „British Legion" gewidmet. Am 27. Juni zogen

80.000 ehemalige Soldaten und Witwen und Wai-

sen von Gefallenen im Hyde-Park an Köllig Georg

vorbei. Ter eindrucksvolle Zug bat auf das Königs-

paar sichtlich sehr, sehr tief gewirkt, besonders auf

Königin Elisabeth, die übrigens die Präsidentin der

„Womeu Sectio,," der Legion ist. Präsident der

Legion selbst ist Generalmajor Sir Frederick Mau-

vice.

Bewundernswertes leistet die Lesgion für die

ihrer Fürsorge anvertrauten Frontsoldaten, deren

Angehörige und Hinterbliebene. In engster Zuscnn-
menarbeit mit dem Arbeitsministerium hat sie
durchgesetzt, das; bei gleicher Qualifizierung bei der

Vergebung von Stellen Frontkämpfer den Vorzug
haben. Um ein Ergebnis zu nennen: die Zahl der
arbeitslosen Frontkämpfer war 1937 um rund

70,000 geringer als im Fahre davor Viele Hunderte
ehemaliger Frontkämpfer bat die Legion in oer Lon-

doner ~Tari Trioer Shool" zu Erwuffeuren aus-;

bilden lassen, sie besitzt eine große Weberei, in der

nur Frauen von Kriegsinvaliden, die selbst erwerbs-

unfähig sind, beschäftigt werden. Sie organisiert
großzügig den Verkauf von Handwerksarbeiten, die

kriegsbeschädigte Soldaten hergestellt haben, sie be-
treibt die berühmte „Poppy"-Fabnk in Richnwnd
M eigener Regie, wo 380 Arbeiter beschäftigt sind.
Einnahmen aus diesen Betrieben sowie den vielen

Mohnblumen auch andere Kunstblumen, Mascott-

chen für Autos usw. erzeugt werden. Die riesigen
Einnahme aus diesen Betrieben sowie den vielen

privaten Spenden kommen natürlich den Fürsorge-
Bedürftigen der Legion zugute.

Die „British Legion" denkt aber nicht daran,
ihre Wirksamkeit auf Fürsorge zu beschränken irnd

nur alte Wunden heilen zu wollen. Auf einem Kon-

unß im vorigen Fahre wNr?e der Beschluß gefaxt,
„alle rechtlichen Bestrebungen zur Aufrechterhaltung
des Weltfriedens" zu rntterstützen. Die Britische Le-

gion sieht einen praktischen Weg zur Befriedung da-
rin den Menschen — zuuächst den alten Front-
soldaten — jenseits der Grenzen näher zu kommen,
nicht nur in den verbündeten, sondern auch iv den
ehemals feindlichen Staaten. Darum organisiert die
Legion steigend Reisen ihrer Mitglieder in andere
Länder — auch nach Deutschland, nach der Tsche-
choslowakei und den verbündeten Ländern der sei-
nerzeitigen Mittelmächte — und lädt zum Aus-
tausch Mitglieder der anderen Frontkänrpserverbän-
de nach England ein.

Fm Laufe der letzten Favre haben wiederholt
auch deutsche Delegationen ehemaliger Frontsoldaten
England besucht. Durch eine merkwürdige Fügung
weilte eine Gruppe voll 800 deutschen Frontkämp-
fern — unter Führung des Herzogs von Sachsen-
Eoburg — gerade in den Tagen in London, als
Neville Chamberlain zum zweiten Male nach
Deutschland, flog, um — diesmal in Godesberg —

mit Hitler zu verhandeln. Verteidigungsminister
?ir Thomas Fnskip hielt bei einem Empfang dieser
Deutschen in der Westmiustor Hall eine Rede, in der

er unter Anspielung auf diese schicksalssä>were Be»

gechinirg. der beiden Staatsmänner sagt:
mein kostbares Wut iv einem schrecklicheren, neuen

Krieg zu verschwenden, wäre wahrhast eine Eruie-

drigung wie anch ein Unglück für die Meiijriweii
*

Und er fügte hinzu, er hoffe, daß „alter Streit ver-

gcssen" sei. wenn die ehemaligen Gegner wieder in

ihr Land zurückkehrten.
So ist es zu verstehen, daß in den entscheidenden

Tagen zwischen Krieg und Frieden in den Kreisen
der Britische» Legion der Gedanke aufgetaucht ist.
sich bei der Durchführung der geplanten Volfrab»

smnmuna im sudetendeutschen Gebiet als neutrale

Sicherheitstruppe zur Versügulig zu stellen. Was
Reville Chamberlain unternahm, war ja eine „Be-
slrebung zur Aufrechterhaltullg des Weltfriedens",
die demnach jeder Legionär unterstützen mußte-
Eliamberlain weiß, über welchen geistigen Einfluß
die Legion verfügt, er war daher über ihre Einsatz-
bereitschaft sehr erfreut, u. man behauptet in infor-

mierten Kreisen wohl durchaus mit Rechl, daß es

cii» seine persönliche Initiative zurückzuführen war.
daß der Präsident der Legion. Sir Frederick Mau-

rice, zu Hitler flog, um mit ihm über die Ueber-

nähme des Kontrolldienstes zu verhandeln.
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Aufruhr im Mönchstaat Athos.
Ein 80 jähriger sah noch ni» eine ftrou.

Auf dem Heiligen Berge Athos. wo vier-

tausend Mönche in Klöstern wohnen, hat wan

nie.nals Frauen geduldet. Die Mönche verwehr»

ten selbst weiblichen Tieren jeden Zutritt

Kürzlich hat ein Kloster diese strenge Regel

durchbrochen und die Haltung weiblicher Haus-

tiere erlaubt Das führte zu einem wahren Ans-

rühr unter den Mönchen.

Viertausend Mönche der gricchisch-orthodoreil
Kirche wohnen anf den hoch iv den Himmel neigen-

den Felsklivpen der Athos-Halbiusel. Das unweg-

same zerklüftete Gelände trennt sie beinahe vollkom-

wen vom Festlaà. während der einzige auch nur

einigermaßen zu benutzende Hufen von den Mönchen

jcharf bewacht wird.

Das mutige Fräulein Diplaraku

Diese Bewachung betrifft in erster Linie Frauen.
Laut Gesetz des Mönchsstaates wird es niemals ei-

ner Frau gestattet, den Bereich des Athos-Klosters

zu betreten. Nicht einmal Tiere weiblichen Geschlech-

tec hatten Zutritt. Jahrhunderte hindurch wurde

diese strenge Regel peinlichst genau befolgt. Zu Be-

ginn dieses Jahrhuniderts landete eine junge und

mutige Griechin, namens Fräulein Diplaraku, aus

der Halbinsel, als Mann verkleidet. Aber sie kam nur

bis zum geistlichen Seminar des Vatopedi-Klostere,

wo sie erkannt und sofort ausgewiesen wurde. So-

bald der Boden des Berges Athos durch die Lan-

dung einer Frau .Unrein" geworden ist. reinigt der

Mönchsstaat sein Gebiet durch umständliche kirchliche
Zeremonien

Aber nunmehr droht die jahrhundertealte Ueber-

lieferung durchbrochen zu werden. Der Wunsch nach
Reformen, der zunächst aus dem Klosttr Vatepedl

ausging, versetzt den ganzen Möiuhsstaat in hellne

Unruhe Die .Vatopedi-Bewegung" findet be! den

anderen orthodoxen Klöstern des Heilige» Berges
Athos heftigen Widerstand

Was wollen die Mönche von Baropedi?

Zunächst beschlossen die Mönche von Vatopedi.

daß weibliche Haustiere, wie Hühner und Katzen, ge-

halten werden dürften. Daraufhin hielt man in den

übrigen Klöstern besondere Sitzungen ab. in denen

die .modernistischen" Tendenzen des Vatopeoi-Klo-
sters einmütig verurteilt wurden. Es war aber schon
zu spät, um für das Seelenheil von Vatopedi zu oe-

ten. Dort hotten die Mönche bereits beschtonen, noch
viel weiter zu gehen. Vatopedi war das erste Gebäu-

de auf dem Berge Athos, das elektrischen Strom ein.

führte. Der Abt erklärte seinen Krllegen. diß die

elektrische Beleuchtung das Studium der Bibel in

den Nächten erleichtere. Auch richtete man in Vato-

pedi eine Fernsprechverbindung ein. und man er-

klärte daS mit der Bequemlichkeit, mit der man die

Mönche zu Gottesdiensten oder zu Versammlungen

zusammenrufen konnte. Das wäre umso wichtiger,
ole die Kirche von Vatopedi sich hoch oben auf einer

Bergspitze befindet, während die kleineren Gebäu-de

mit deA Quartieren der Mönche an den Abhängen
des Berges verstreut liegen. Nur vor der Einführung
deê Rundfunks machte man noch Halt.

, Die Angst vor dem Fremdenverkehr.

Die aàren Athos-Klöster weigern sich nach wie

vor hartnäckig, ihre althergebrachte Lebensweise ans»

zugeben Es ist 'hnen stets barter ergangen als dem

Vatopedi-Kloster. das, dank seiner geschickteren Wirt-

schaftsführung, zur reichsten Anstalt auf dem Berne

Athos geworden ist Vor einigen Jahren hatte die

Wirtschaftskrise die ììlosier so schwer betroffen, dnß

man sogar in Erwähnung zog, Athos öcm Fremden-

verkehr zu öffnen uiß beslinnnte Gebühren rem iedem

Besucher zu erheben. Aber auf eine Eingabe der-

ētie chischen Kirche hin, kam die Regierung den schwer
um ihre Existenz ringenden Mönchen zu Hilfe uud

bewahrte sie so vor der Ausbeutung durch den

Fremdenverkehr.

Heute braucht jeder Fremde ein besonderes Vi-

sitm, um am Berge Athos überhaupt laude,, zu dür-

fen. Darüber hinaus ist der Zutritt selber so schw.c-

rig. daß er jeden bequemen Touristen abschrecken
muß. Kommt man von der Landseite her. so ist man

gezwungen, über schmale, gefährliche Gebirgsvstide
einen beschwerlichen und langn' Ritt aus Maultieren

zu unternehmen: kommt man aber vom „Hasen" her,
sc muß man die steilen Felsklivpen des Berges obne

fremde Hilfe besteigen. Hat man alle diese Lchwn--

ligkeiten gemeistert, so darf der Besucher gar nicht

sicher seilt, daß ihn Vatopedi, Hilendor. Panteleimon
oder die anderen Kloster ausnehmen werden. Tie

endgültige Entsendung liegt beim Patriarchen Fa-

naidos, der nur sehr selten die Erlaubnis zu einem

Bestich der Athrs-Klöster erteilt.

Niemals eine Frau erblickt.

Hat mm, alle Schwierigkeiten überwunden und

pÜ Glück gehabt, vom Patriarchen die Genchnu-

gung zu einem kurzen Aufenthalt in einem der Klö-

ster zu erhalten, so gewinnt man beim Betreten d<c-

Kl ostergeb ietes den Eilldruck, eine phantastische mit-

telalterliche Welt betreten zu haben, die um mmbe-

s'ens tausend Jahre unserer Zeit entrückt ist..

Wohl die interessanteste Grstalt aus de? Zahl der

Mouche, die aus allen Ländern der orthodoxen Welt

stammen, ist der mehr als achtzig Jahre alte Mönch

Michael Kolottos, der noch niemals in seinem langen

beben eine Frau erblickt hat?

Wenige Stunden nach seiner Geburt in etnem

al gelegenen mazedonischen Dorfe brach ein Ausstau)

gegen die ans, der jedoct, blutig UN-

tcTdrürft wurde. Die Mutter des lindes war tot, der

ju werverwundete Vater floh mit dem Kinde unter

rem Mantel. Ter letzte Wunsch der Mutter war es,

daß der Knabe' Priester werden sollte. Und so kam

îci Vater nach dein Berge Alhos und bat die Mön-

che, das Kind zu erziehen.

Michael wuchs aus, ohne die geringste AhnttNA

zu baden, daß es solche Wesen gibt wie Mädchen

.lud Frauen. Tie Mönche sprachen nie über solche

T.nge. Erst als er vierzig >.l)veji_lt war erfuhr er

ren einem französischen Besucher, daß es überhaupt

Frauen gibt.

.Wie sehen sie denn aus?" fragte er.

Ter Franzose zeigte ihm das B?ttb seiner Gattin

vermochte vor Erstauuen nur den stop! zu

schütteln. Auf die Frage hin, ob er denn in die Welt

gehen und dieses seltsame Volk treffen wollte, lautete

seine entschiedene Antwert: ..Nein?"

Und. so hat er bis zum heutigen Tage trotz seine*

hohen Ältere noch nie eine Frau gesehen! K. £ <J.

Offizieller Bericht des Leepajaer (^etreidemartteo.

Leepaja, 13. Oktober 1938.

Roggen. Basis 71/72 Kg., letttändischer. pr.

1(»00 sļq. 170 Ls, Weizen. Basis 77/78 >tg.. Ictt-

luiwifoVr, pr. 1000 Kg. 230 Ls. Haser. Lettlnudi-

jcher. weißer. lt Probe, pr. 1000 Kg. 120-125 Ls.

Gerste. Basis 63/64 Kg., lettlandische. schwere, pr.

l< '00 Kg. 150—160 Ls.

Der Verlauf der Londoner Ballonsperre.
Heitcnà erfolg der Londoner Ballonsperre.

London, 11. Oklcber Tie große Uebung Der Lon-

doner Ballonsperre, die in diesen Tagen stattfand,

hatte neben dem noch .licht bekannten militärisc!)cn

Ergebnis unbestritten einen allgemeinen

ei folg. War es schon ein sonderbarer Anblick, als oni

suchen Morgen plötzlich üb rall im Londoner Gebiet

Tausende von wurstähnlich gesonnten Fesselballone

cum Himmei emporstieg?«, so ließen obeiiDrein alle

möglichen unprogrammäßigen Versager und Wirr-

i•i ff e nicht lange ans sich warten. Vier der Ballons

rissen ihre Befestigungsseile aus den Verankerungen,
lichteten mit den auf d.Boden lunschlepvenden Tros-

sen alles mögliche Unheil an und segelten dann als

Freiballons lustig ins Weite Einer von Urnen konn-

te erst nach einer von Kilometer Läng«

wieder eingefangen werden Durch die

«.enden Trossen wenden Gartenzaune umaenffen

/unster eingeschlagen. Dächer beschädigt ķd.Kele-
pl'lndrähte zerrisse?'. An einzelnen Stellen beuten

sie sich an den Bai.iigleisen fest, untenuacljni i Cic

Stromleitungen, bn cht-'n damit eleļtrilcl'e Vororrzu»

ge zum Stehen und verursachte. Slörnngen btn vsrtv

scnbahn-Signalsnstems Ueberall sab man Lîchenûe
Renschen, die hinter den Trossen tierreniten und sie
zu sangen suchten.

Ueberhaupt gab es wohl au diesem Tage in den

Londoner Straßen mehr Gelächter als jemals seit
Beginn der europäischen Krise, und auch durch die

angerichteten Zerstörungen ließen sich die Londoner

nicht von der humoristischen Auffassung des Erleb-

nisses abbringen. Da die Ballons obne Verbin-

dung untereinander einzeln aufnngen und das

also mit der Uebung das Ge-

heimnis des wuklichen Fllnktiolliercns der Ballon-

jtcrre im Ernstsall wog außerdem

allgemem eine lächelnde āpsis gegenüber dem mili-

tälischen Wert dieser Luftverteidigullgsmaß nähme

ror.

Ans der anderen Seite brachte die Uebung der

Londoner allerdlugs die Tatsache er-

vcut zum Bewußtsein, daß England nicht mehr wie

frühe» durch die umgebenden Meere vor Angriffen

gesichert ist. Dieses Bewußtsein hat eine erhöhte Be-

icitlchast der Engländer zur Mitarbeit an den Ver-

teidigungsausgaben ausgelöst, wie seit labren nicht

ftn den letzten Wochen haben sich mehr als 30,000

Ģnnlichķ arid weibliche Freiwillige für die «Lnftiua-

riic" (Ainiuarb) gemeldet. Tic in den Parlanļcnts-

c-kbatleu zum Ausdruck gebrachte Notwendigkeit, die

teils zu reformieren, teils

zu beschleunigen, hat gleichzeitig schon zu praktischen

Beschlüssen der zuständigen stellen geführt. Der

Luftfahrtmiuister Sir Kingsien Wood gab m einer

Rede in Cambridge bekannt, daß im Nahmen einer

staikenßeschleui.igu- g der Luslrüsuing in Glmiccitcr

mit einer Million Pfund Sterling Kosten eine große

Flugzeugfabrik errichtet werden, soll, und daß matt

für eine Reihe von Provinzgebieten Ballo'.sperren

schaffen will.

Letzte Nachrichten.
»uSbildUMß von Lehrlingen der Industrie de«

Handel« und der Schiffahrt.
0 Riga, 14. Ottober. Die Lettlandische

und Indìistriekammer regelt Zllrzeit die Frage der >ksondereu Vcrbereitimg uud Ausbildung der junoen
Generation, die in der Industrie, dem Handel uni?
in der Schiffahrt beschäftigt ist. Es find bereit? R»
stimmungen über die Ausbitdung von Industrie' ,„,h

"

Handelslehrlingen ausgearbeitet worden. Ties-
hen besondere Schulen oder skurse bei den Fabriken
eder auch besondere Schulen uud Kurse, die von der
Kammer oder Handels- und Fnoustrievereinen

ver-
anstaltet werden, vor, die zur Ergänzung der Kennt'
uisse der Lehrlinge dienen solle» Die Kommet iam
mclt zurzeit die Daten Über die bereits au eininen"
Industrieunternehmen bestehenden Kurse uud Rau-
len. Deren Programm wird dem allgemeinen Pro'
gramm angeglichen werden. Die Ncstimnnu.neil
n'nrden auf Gumd der allgemeinen Bestimmunoen
des Lehrlingsgesetzes allsgearbeitet, dessen Prockt
im vergangenen Fahre ausgearbeitet wurde flieh
der Annahme des Projektes werden die Bestimmun-
gen dann endgültig allsgestaltet und durchgeführt
werden

Neue Opfer der Kinderlähmung.
0 Riga, 14. Oktober. Gestern mürben in das 2

Rigaer Stadtkrankenhaus 6 Opfer der Kmdeà
mung cillgeliefert Drei der Erkrankten sind nrt
Riga und die übrigen ans der Provinz. Heute wir»
de in Riga ein Erkraliknngssall festgestellt

Eine wenig glaubwürdige Sensation des
Prager „Venkov".

Prag, 14. Oktober. Das Organ der Agrarier
..Venkov" bringt heute in einer Betrachtung der be-

fischen Lage in M.ttelenropa die sensationelle Nach-
licht, T-cutschlaud und die Sowjetnnion hätten Vev
landllingen über die gegenseitige Verständigung
ciilgeleitet Es sei z» erwarten, das. Litwinow sei'
nen Posten verläßt, da gerade seine bisherige Tälig.
seit das größte Hindernis für eine Verständigung
Mischen beiden Mächten bilde. Die Einleitung bis;

fei Verhandlungen versetze Polen in eine schwierig
Lage, denn die deutsch-sowjetrussische Verständigung
sei ohne das Entstehen von Gegensätzen zwischen
Tcntschland und Prien nicht denkbar.

Ein 122 jähriger gestorben.

Bukarest, 13 Ottober. dem rumänischen Tors
Onceshti Ginrgin starb einer der ältesten Menschen
ter Welt, nämlich der 122 alte Mk Macane-
atca. Noch bis vor wenigen Wochen war seine Ģe-
snndheit ausgezcichl»et. imb erst dann mußte er in-

svlge eiiler Lungenentzündug das Bett hüten.

Macaneatca nahm als 14-jährige Junae im Mk>
ic 1830 an dem Aufstand gegen die Türken teil, spii-
ter kämpfte er ans Seiten der

Truppen wieder gege.i die Türken. Noch bis in sein
117. Lebensjahr hinein arbeitete Macaneatca auf
dem Felde. Er hinterläßt 131 lebende Nachkommen,
darunter einen von 80 Jahren, sowie Enkel-

tiilder, Urenkel und Uururenkel.

Winterfahrplan

Leevaja — Grobina (12 Km.).

Motorwagen, Fahrtdauer 25 Min.

Leepaja ab: 6.30, 10.30. 11.45, 14.00. 17 05.

Grobina ab: 8.10. 11.05. 12.20. 15.05. 19.00
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Lokale Nachrichten.

Trockenlegung der Niederung des Meka esers.

Ziel und Aufgabe der Nachbarschaften.
De» der Nachbarschaften Dr Boettcher über die wichtige Bolkotumsarbeit der Nachbar-

schnftsorganisation.

Das Ziel uud die Aufgabe der Nachbarschaf-
ten ist die Volksgemeinschaft — die Volks-

gemeinschaft im tiefsten Sinn des Wortes, Für die-

ses Ziel zu arbeiten ist Aufgabe der Amtswalter.

Für dieses Ziel, daß unsere Volksgemeinschaft tat-

sächlich die lebendige Gemeinschaft aller Deutschen

in Lettland wird, zu der sich ein jeder mit Stolz und

Freude bekennt und für die ein jeder bereit ist ein-

zustehen und Opfer zu bringen, müssen die Amts-

N'vlter ihre ganzen Kräfte einsetzen. Die Amtswol-

ter als Vertrauensmänner der Volkēgemeinschust

sind Träger dieses Geistes, von ihrer Arbeit hängt

es ab, ob wir dies Ziel erreichen. Und deshalb ist es

l.otwendia. daß sich ein jeder Amtswalter dieser ver-

antwortlichm Arbeit vollkommen bewußt ist. daß er

die Kraft in sich spürt, die noch abseits stehenden

Volksgenossen mitzureißen, sie die Aufgaben ihrem

Volkstum gegenüber klar erkennen zu lassen und ste

zu brauchbaren Volksgenossen zu machen.

Hub wenn heute auch iunerhalb unserer Volks-

gruppe ein Umschwung eingetreten ist, wenn jeder

dewußte Deutsche heute ein Gefühl des Stolzes

findet zum deutschen Volke zu gehören, so ist dadurch
die Arbeit der einzelnen Amtswalter noch nicht we-

sentlich leichter geworden. Noch ruht zu tief in deu

meisten die Bequemlichkeit, das Uninteressiert-seiu.

„Wozu soll ich auch etwas tun. dazu ist ja Oer

Nechvarschastssührer da." — Und welch ein Geschrei

erhob sich, als in diesem Frühjahr die Mitglieds-

sperre verfugt nuiibe, als man vielleicht zu irgend

einem Zwecke die Voltsgemeinschastskarte unbedingt

brauchte und sie nun nicht bekam. Zu Huàrten

kämm sie in das Büro der Nachbarschaften sielrnifeii

und waren entrüstet, deß mau auch hier ihnen die

Mitgliedskarte nicht ausreichte. Jetzt erst gingen vie-

len Volksgenossen die Augen auf und sie fühlten es.

was es heißt außerhalb der Gemeinschaft zu bleiben,

hoffentlich wird dieses eine Lehre für viele sein und

es für sie jetzt eine Selbstverständlichkeit werden, die

Tolksgemeinschastskarte b e st a n d i g zu lösen.

Somit ruht auf den Amtswaltern die Arbeit:

Tienst am Volkstum zu tun. Und als Dienst soll ein

jeder A-ntswalter seine Arbeit auch betrachten. Die-

ses sollen sich am meisten gerade diejenigen merkcu,

die da glauben wenn der Kreisleiter sie zu einer

Besprechung ruft ohne Anmeldung und ohne trifti'

gen Grund dieser Besprechung fernbleiben zu dür-

fen. Dieser Abend ist D i e n st und es ist kein „Kaf-

seekränzchen", auf dem Neuigkeiten erzählt werden,

so daß es vollkommen unzulässig ist. sich zu entschul-

digen, daß man. nichts Neues erfahre Es werden

Arbeiten durchgesprochen Und leider kommt es nur

zu häusig ror, daß Nachbarnführer die primitivsten

Tinge der völkischen Arbeit nicht wissen, uud baun

steche Auskünfte erteilen. Das sind meist die. welche

auf den Arbeitsaberden „nichts Neues" erfahren.

In diesem Jahre sollen die Arbeiten nicht nur

W Riga, sondern auch auf dem ganzen Lande gleich-

zeitig und in einer kürzeren Frist als bisher durch-

geführt und somit die Schlagkraft unb Eiusatzbereil-

schast uud Fähigkeit der Amtswalter erwiesen wer-

den. denn hierbei wird es ersichtlich sein, welcher

Nackbarnführer gut. welcher weniger gut gearbeitet

hat. So muß die Mitgliedskartenverteilung bis zum

31. Oktober durchgeführt sein.

Bedenkt man. daß ein Nichtausreichen der Mit-

gliedskarte Entzug ode? Nichtausreichen einer Ver-

(jmftigung zur Folge hat. so wird einem die hohe

Verantwortung der Amtswalter bewußt.

Die Amtswalter der Nachbarschaften sind nicht

irgendeine Gruppe von völkischen Mitarbe:-

tent, sondern sie sind mehr uud das bedeutet, dntz

cm sie höhere Anforderungen an Disziplin. Gewis-

senhastigkeit und Präzision in der Arbeit gestellt

weiden. Sie müssen vorbildlich sein. Es ist nicht so.

wie vielleicht mancher Nachbarnführer glaubt: meine

Arbeit beachtet und beobachtet niemand Sie tonnen

iilerzeugt san, sie werden bee-bachtet. sowohl von

der Leitung der Nachbarschaften wie von den Nach-

bcun selbst. Und besonders scharf und kritisch sind

letztere. Deshalb kann man nicht jeden Gang zum

Nachbarn geschäftsmäßig erledigen, sondern man

nniß ihn wie einen Besuch beim Nachbarn behan-
deln. Niemals dürfen Angelegenheiten der Volksge-
meinschaft zwischen Tür und Angel erledigt wer-

den. lss ist nicht notwendig, solchen Besuchen eine

stundenlange Dauer zu geben, es kommt aber daraus
oh, bofj der Nachbar die Ueberzeugung gewinnt, die

Nachbarnführer nehmen an seinem persönlichen Er-
gehen Anteil.

tLiiie Menge von Arbeit lastet stets auf den

Schultern der Amtswalter, alle sind wichtig, denn

jede einzelne Arbeit trägt in sich den tieferen Sinn,

die Gemeinschaft auszubauen. Diesen Sinn für ie-
den Volksgenossen augenfällig zu mach:n. das ist dre

Kunst, die von den Amtswaltern verlangt wird. Ein

Amtswalter, der da sagt: „Ich bin nichts weiter als

cm der hat den lieferen Sinn seiner Ar-
licit noch nickt begrissen, der weiß noch nicht worum

es geht und ist für sein Amt nicht geeignet, denn

gerade er muß es ja sein, der diese Ansfassung von

Meckerern energisch bekämpft und widerlegt.
Allein die Nachbarschaften müssen noch weiter

kommen, sie müssen ihre Arbeit aus dem Stadium

des Ausbaues in das Stadium des Ausbaues, der

Vertiefung des Gemeinschaftsgedankens des deut-

scheu Sozialismus hinnberleiten. Der Hebel muß
lncrbei bei der Arbeit des Kreises angesetzt werden.

In diesem Jahr plant die Nachbarschaft ihre
Arbeit stärker zu intensivieren. Es haben sich 12

>iicisletter bereit erklärt mitzuhelfen einen Weg zn

smden, daß die Nachbarschaft stärker am Loben des

Nachbarn teilnimmt, denn das verbindet. So ist zum

Beispiel vorgeschlagen, daß der Nachbarnführer bei

Geburten einen Glückwunsch überbringt, oder nach
Vorbild von der Nachbarschaft ein

Paar Schuhchen dem nenen Volksgenossen überreicht

werden, was symbolische Bedentunq hätte: die ersten

schuhe im Leben sind die Schuhe der Volksgemein-

ichast. Die Mittel dazu, die ja wohl äußerst gering

sein dürften, müßten selbstverstälidlich im Kreise auf-

gebracht werden ferner käme ein Glückwunsch znr

Konfirmation in ein Zeitpunkt, da der Volks-

genösse als erwachsenes Glied der Gemeinschaft

zählt, zum Geburtstag von 90jähngen Volksgenos-
sen. Schließlich Teilnahme bei Todesstillen. Ausbau

der nachbarlichen Hilfen Es wäre zu empfehlen

wenn jede Kreispflegerin um sich einen Kreis von

hilfsbereite»! Nachbarinnen scharen würde, mit de-

nen Vorbereitungen für Weihnachten und Ostern für

unbemittelte Volksgenossen getroffen werden oder

Näfcarbnte» — etwa Babysachen, hergestellt werben

können. Ebenso soll der Kceisleiter versuchen um sich

eine Schar von jungen Leuten zu sammeln, die er

lür bestimmte Arbeiten einsetzen kann.

Sind dies nur alles Anregungen, die die Arbeit

der Nachbarschaften lebendiger gestalten sollen, so

sind folgende zwei Neuerlingen von der Leitung der

Nachbarschaften beschlossen worder und werden in

diesem Winter zum ersten Mal auch durchgeführt
werden.

Erstens erhalten die Kreise anstelle der Nummer

einen Namen und zwar einen Namen, der mit un-

serer Geschickte in Zusammenhang steht. Die .Gesell-

schaft für Geschichte und Altertumsforschung- hat

sich bereit erklärt hierbei mitzuhelfen.

Zweitens sollen die neuen Amtswalter in feier-

licherer Form in ihr Amt eingeführt und vom Lei-

ter der Nachbarschaften vorgestellt werden.

Vor uns stehen große Aufgaben. Wir

Amtswalter der Nachbarschaften. die wir

eine große Familie der völkischen Mitarbeiter

bilden, müssen uns der Lösung dieser Aufgaben fä-

hig und unseres Amtes würdig erweisen. Uns soll
nie jemals irgend jemand den Vorwurf mach™ dür-

fen, wir hätten in schwerer Zeit unsere Ausgaben

nicht erkannt. Wir werden sie lösen, denn

ieder von uns trägt jetzt in seinem

Herzen den Glauben und d i e Gewi-

ßheit auf den Erfolg."

X Duirch die Regulierung der Bahrta hat dre

Regieruiig den Landwirten der Gemeinde Nchza

eine große Hilfe erwieseii. indem die Geķsser des

Flusses, die im Frühjahr weite Flächen über-

schwemmten uud deu Einwohnern große Verluste

zufügten eingedämmt wurden. Der 3. Rayon für

MelwraìionŅbeiten arbeitet zur Zeit nun wer-

ter an einem Durchstich zur Tosele. Diese Arbeiten

werden aber noch im nächsten Sommer fortgesetzt
werdeii müssen. Außer diesen großzügigen Arbeiten

ist auch noch die Trockenlegung der Niederung

des Meka esers in der Gemeinde Nihza. die die (**-

lande der Landwirte der Gemeinden Pehrkone,

Nihza und Ruzawa umsaßt, in Aussicht genommen.

Durch die Durchführung dieser Arbeit wird die

Lage einer sehr großen Zahl von Landwirten der

genannten Gemeinden wesentlich verbessert werden.

Dias Lqiidorgaiiilsationsdopartenicnt hat den umşi

sanareichen Trockenlegungsplan bereits in mehre-

ren Varianten ausgearbeitet. Zur Troàlegung

dieser Niederung ist der Bau einer Saugstation beim

Scheka-Gesinde in der Gemeinde Nihza vorgesehen.

Das Wasser wird bcnn durch das Saugpumpwerk

in die Bahrta geleitet werden. Auf diese Weise

wird dann eine etwa 5000 Hektar große Fläche trok-

ken gelegt werden. Diese Arbeit wird 500 Landwir.

ten der Gemeinde Nibza, 200 der Gemeinde Pehr-

tone und 120 der Gemeinde Ruzawa gewiß großen

Segen bringen.
Um die interessierten Landbesitzer über die Pia-

ne des Landorganiisationsdepartements in dirs<lr

Angelegenheit zu informieren und deren Meinun-

gen und Wünsche kennen zu lernen, wird das De-

pattement Berawugen der Landwirte einberufen,

auf denen die Vertreter des Departements Erläute-

rungen über den Trockenlegungsplan geben werden.

An den Beratungen werden sich der Direttor des

A. Kuse, der Vize-

A. Kupfer, der Leiter des 3. Rayons der

Meliorationsarbeiten des Landorganisationsdeparte-
ments Ingenieur I. Witte, der ältere Ingenieur

des 3 Rayons A. Ahbolinsch u. a. beteiligen.

X Ernennung eines Liquidators. Zum L,qur-

dator des geschlossŗneiŞreins d. Studierenden des

Leepajaer Kvmmerzinstituts — der Korporation
"Ļivia"

— ist vom stellvertretenden Minister ft'l

öffentliche Angelegenheiten des Vorsitzende dieses

Vereins W. Schwarz ernannt worden.
X Umregistrierung eines Vereins Dar

«sehe Bestàruzsoerein .Chevra m«

fern Sitz der Verwaltung in Leepaja ist vom Mini-

sterium für öffentliche Angelegenheiten unrreglstneìt

wordeu.

X Sprenqungsturfe veranstaltet die Leepajaer

Şlung der Landwirtschaftskammer am 14., i?.
und 16. November d. I. Anmeldungen werden Rai-

na eela 2. Telephon Nr. 443 entgegengenommen.

Hur Erlangung des Rechts eines Sprengers nt ein

Leumundszeugnis erforderlich, das den Städtern der

Prüfest und den Landleuten die Kreischefs verab-

folgen. Die Gesuä)e sind ungesäumt emzuretchen.

offUiere, Soldaten. Polizisten und

te'. können sich an den Kursen mit àehmìgung

ihrer Porgesetzten beteiligen.

X Nenes Stationsgebäude Der Bau Ix s

neueu ziveistöckigen Statiosgebäudes von Ploze

nähert sich seinem Ende. Das neue Statlonsgebau-

de desseu Bau aus 40,000 Lat zu stehen kommt, soll

„och in diesem Jahre der Benutzung Übergeben

%*iW* rnPït

_ Nachtdienst der Apotheken. Von Sonnabend,

den 15. bis zum 22. Oktober. Wez-Leepaja

Kunstu.Wissenschaft.
„Die ungerechtfertigte Stunde."

Komödie von Betöfy v. Stella im stadt Drama.

Bei der . Betrachtung des Kunstlebens unfern
Zeit muß es nachdenklich stimmen, daß ein Stoff-
gebiet, ein Thema, das einmal Erfolg gehabt hat,
nun sogleich auch von vielen anderen aufgegriffen
wird. Das erinnert irgendwie an die Seriellproduk-
tion in der Wirtschast. Es scheint, daß die heurigen
Film- und Biihnenschriftsteller nicht so sehr ihr
Ohr am Boden halten, um neues aus dem Unbe-

wußten heraufleimendes Leben zu gestalten, als

vielmehr an ben Wänben ber Kassenräume, wo über

die Tantiemen abgerechnet wird. So erlebten wfr

auf der Leinwand die Serie der Musikfilme, bis

kaum mehr ein Komponist zu vertonfilmen übrig

blieb, so erleben wir jetzt beim Theater eine Serie

von Schul- und Primanerstücken. Da" war die

„Primanerin" von Grafs „Das Mädchen Irene"

u. a. m. Und hierbei entsteht nun oft folgeudes so»

derbare Verhältnis: der ernste Künstler, der aus ei-

nem seelischen Müssen heraus ein neues Thema
gestaltet, setzt sich, weil? er für den neuen Inhalt

auch eine neue Form findet, oft viel schwerer durch,

als fein routinierter Nachahmer, der geschickt Neues

mit Altem verbindet, sozusagen neuen Wein in alte

Schläuche füllt. So konnte es geschehen, daß ein Su-

bennann, der das Neue des Naturalismus mit der

Technik des französischen Gesellschaftsstückes ver-

band, früher viel häufiger gespielt wurde, als der

ecUere und dichterisch tiefere Gerhardt Hauptmann.

Zu den Stücken, die ein neuentdecktes, erfolg-

versprechendes Slosfgebiet in etwaS oberflächlicher,

aber dafür technisch ungemein geschickter und büh-

nenwirksamer Weise behandeln, gehört die vorge-

stern Abend im hiesigen Theater ausgeführte „Un-

ge rechtfertigte Stunde". Erwacht da eines schönen

Morgens eine reizende Schülerin der 7. Klaffe aus

dem Schlaf und stellt mit Entsetzen fest, daß sie

ihre Schulaufgaben nicht vorbereitet hat. Vdn der

drobendeil „2" geschreckt, fällt die Evastochter

prompt in eine gut gespielte Ohumacht. Die zärtli-

chen Eltern rufen nun einen Arzt
— Profesior. geheimer Rat — dabei jung, gut aus-

sehend und reich — herbei uud was geschehen muß,

geschieht: Arzt und Simulantin werden in kürzester

Frist ein glückliches Paar.

Doch der prominente Herr Professor hat viel,

sehr viel, zu tun und die 18-jährig? Frau Professor
langweilt sich nicht wenig. Kein Wuuder, daß

Apotheke Andreß, Tirgoņu cela 7. Strand-Apotheke.

luhrmalas eela 1. Kurhaus-Apotheke. Kurmahjas

prospekts 12.

laun-°Leepaja: Ratna-Apotheke. Raina

eela 1.

X Selten hoher Wasserstand. Infolge des

Weststurmes und der Regengüsse ist das Wasser im

Leepajas esers und in den Flüssen Bahrta und

Otanke außerordentlich stark gestiegen. Im Fluß

Otanke hat die starke Strömung die neue Fluß-

spcvre in einer Breite-von 5 Metern durchbrochen.

Weite Strecken des Seeusers sind überschwemmt.

Ebenso überflutet das Wasser die Atakas Sala und

draug in der Nacht schon in die Bootsräume des

Nachtklubs „Nord*.
Um Strande liefen die Wellen schon gestern bis

an den neuen Kurhausdamm und erreichen selbst

die neue Badehäuser. An der Südmole brandeten

die starken Brecher und warfen den Gischt haushoch

in die Luft.

Gegen 2 Uhr nachls erreichte der Sturm sei-

nen Höhepunkt, dann ließ seine Stärke etwas nach

und auch das Meer trat etwas zurück, worauf auch

gleich eine stark ausgehende Strömung im Hasen

àtrat.
. L

.
—•ü. Born Hafen Der in Panama beheimatete

Dlmpfer „Eduard* lief, mit 30,600 Liter Spiritus

ans Kiel kommend, den Hafen an. um seine Maschi-

ne einer Remontē zu unterziehen^

X Unfall bei der Arbeit. Ins städtische Kran-

feiehaus wurde der Arbeiter Robert Sedol aus der

Raina eela Nr 7 mit mehreren Rippenbrüchen imb

einem Armbruch eingeliefert. Sedol war im Lade-

räum des lettländischen Dampfers „Sigulda" bei der

Kohlenarbeit beschäftigt. Hierbei wurde er vom

schweren Kohlenschöpfer des elektrischen Krans denn

.herablassen desselben in den Raum getroffen und

so schwer verletzt.
X Unfall auf der Landstraße. Während der

Landwirt des Bckaru-Gesindes, GeMndc Pam-

poli. Adolf Grintal in seinem Fuhrwerk

teile einer Dreschmaschine transportierte, scheute

plötzlich das Pferd und ging durch Der Wagen

stürzte um und Grintal geriet unter denselben.

Er trug einen Bruch des linken Schulter-

knochens davon und wurde ins Krankenhaus des

hiesigen Roteil Kreuzes Angeliefert
X Tot aufgefunden. In der vorvorigen Nacht

fanden Eisenbahnbeamte in dar Nähe der Eisen-

bahiihaltestelle Elruscme auf dem Schienen geleise
den 41-jährigen Wainodener Landwirt I. Rosental

leblos Negen. Am Kopfe hatte er eine schwere

Wunde. Der herbeigerufene Arzt sonnte die Todes-

ursache nicht genau feststellen. Da während der letz-

ten Stunde» den Haltepunkt kein Zug passiert harte,

so ist es reicht ausgeschlossen, daß der Landwirt ei-

nem Verbrechen zum Opfer gefallen ist Die Eisen-

balinpolizei hat eine Untersuchung eingeleitet.

ihr jetzt die einstige, jäh unterbrochene Schulzeit in

einem verklärten erscheint. Als eine ehe-

malige Mitschülerin erscheint und von dem Betrieb
in der „8." vorschwärmt ist Frau Geheimrat nicht

zu hatten. Sie muß mit. und zwar geheim: Eltern

und Mann dürfen, nichts wissen und sollen mit ei-

nem veritablen Reifezeugnis überrascht werden.

Doch die Aufgaben einer Primanerin und einer

großen Dame lassen sich nicht leicht vereinigen. 5

Ungenügend gibt es nach dem ersten Quartal —

und der Herr Gemahl wird eifersüchtig, da er sich

das «vegelmäßige Verschwinden seiner Frau am

mittag nicht recht erklären kann. Als jetzt noch ein

Repetitor in Gestalt eines flotten Studenten in Er-

scheinung tritt, wird die Sache gefährlich und es

kommt zur Katastrophe. Beide — der verliebte Stu-

diosus uud die lerneifrige Frau Profesior werden in

einem mondäîum bei einer Algebrastunde von

der strengen Direktrice des Gymnasiums geklapp!.
Lehrerkollegium — Zitation des „Vormüdes", der

eigentlich aber der Mann der schulbewußten Pri-

manerin ist. Verzicht auf das Reifezeugnis und

Versöhnung.
Gespielt wurde — dem Stück entsprechend —

flott und voll Schwuug. Bald als große Dame, bald

als backfZAchhafte Primanerin sehen), tt*!r Ftcpi

Mirjam Stahl auf der Bühue. Herr I. Gran-

tinsch als Prof. Hertel stellte unter Verzicht auf

jeden billigen, schwankliaften Effekl cur» überzeu-

gende Gestalt auf die Bühne. Herrlich Irma Mi-

trewize als Trübe Hosfmann, das „enfant terri-

ble". ihrer Klasse. Gut in Maske und Spiel Herr

N. Murneeks als alter zerstreuter Klassenlehrer

mit dem obligat goldenen Herzen. Wir euoähnen

noch Herrn I. Lüsens als zärtlich stolzci. Bater

der Primaneà — Herrn G. Elsinsch als vsr-

siebter und doch korrekten Studenten — Herrn P.

Sah litis als scheiduiigslustigen Advokat. Im-

posant in ihrer majestätischen Strenge war die Dl-

rektrice berFrau A.Silnowsky. weiblich schlau
die ewig. Bridge-Probleme wäl..?nd Frau &ma

iE. Bekere.)

Für die zügige Regie zeichnete W- S i lenee ? S

— die interessanten Bichncnbilder H. Likums ver-

antwortlich.Es gab viele Baumen uiid vielApplaus..
Und beides hatte das Ensemble vollauf verdient.

Bi Ro.

X Seinen BeUctzuna.cn erlegen. Ter in der vor-

vorigen Nacht vom Eisenbahnzuge überfahrene Ar-

betten: Burkewitz. der ins Krankenhaus von ScüduS

eingeliefert wmde. ist gestellt dort seinen schweren

Verletzungen erlegen.
—tli. Ein herrenloser Hering. Im 2. Polizeibe-

zirk wurde ein gefundener Hering abgeliefert, den

sich der Eigentümer dort abholen kann.

Kirchlich" Anzeige».
Walter 15 1., gest. am 4. September

in Hamburg. — Freiherr Arth,? Kleist-Keysorlingk,
G 31.. gest. am 5. September in Polen. — Marie

Feyarabend. 79 1.. gest. am 9. September in Riga.

— Alfons Zimon. 26 1.. gest. am 10. September

in Rtga. — Anna Krebs, geb. Hansen, gest. am 10.

September in Riga. — Kurt Pawar, gest. am 12.

September. — Eduard Mauler. gest. am 12. Sep-

tembor in Narwl'. —

Georg Meister. 67 1., gest. am 6. September

in Leepaja. — Schulz, gest. am 8. Septem-

ber in Leepaja. — Friedrich Wilhelm Mandau. 63

F.. gest. am 6. September in Leepaja. — Alice

Bergmann, geb. Becker, gest. am 17. September in

Leepaja — Wolln Blumenthal, geb. Besehe, gest.

am 3. Mai in Newhork. -~

In der beil.

18 Sonntag nach Trinitatis d ņ l« Oktober.

Uhr: Gottesdienst (Lul. 19, 1—10). Pastor

von VordcliuS.

Vili Uhr: KinderaotteSdienst.

Am Freitag um >/-8 Nbr abend«: die Vorbereitung

• tttttft:

Ines Sylvia vanecek.

Aufgebote«:

JuliuS »ugen Jona« u. Auguste Jmm.',ick.

geb 80ß Eduard Pelcn und Gertrud Ņanse. Menhard

Spehr und Schwester Edith Freibtrg in Riga.

— «»»«gel »e«ct»s»af. Waldemars eelâ 7.

Sonntag, den 16. Oktober 10V4 Uhr vormUtags und hib Uhr

nachm. Gottesdienste. 12 Uhr Son-tagsschule. Montag. 4 Uhr

nachm. Mnrthabund. 8 Uhr abends Jugendstunde MitUuoch.

abends 8 Uhr Bibelfiunoe. Jedermann herzlich cuigcladen
Prediger R Kalnmal.

— îentflhe Vavtist-ņgemetn», ..Sale» Palmu

eelà Z. Sonntag, d. !S. Oktober 10 Uhr norm, «olļc ïitļt

Thema- WaS Hot Gott der Herr im Sinn mü Jsr.ic. und

mit uns?'" Predigt K. Hartmann— - ? 12 Uhr

Gemeinde-Versammlungmit Predtgermahl. MUa !ed

der Union Prediger R. «itol — Leepaja.

— Reue Christliche Kirche Lndvnka eela S. gegen«

über dem Feuerwehrturm. Sonntag, den 16. Ortober um

4 lvier) Uhr nachm. Gottesdienst und Vortrags „S> a i

Wunder der Stillung deS Sturmi auf bei»

Meer ist eS wahr?' Jeder suchende, un'îdutte

Mensch' eingeladen. Pfarrer X Ärosch.

Izdevējs un atbildīgais redaktors: Dr. Arno Mey < r

Herausgeber und für den Gesamrinhali verantwortlich

Dr. Arno Meyer.
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žsier bin ich zum Schütze

Ueberlassen Sie ron jetst an rir die Pflege Ihrer Haut! Dai

einzige, was Sie za tan haben, nr, Ihre Haut regelmässig mit

ur N,v ' a enthält Eacerit, das Kr i. iir nie Haut.

W ļ Dadurch übt Nivea eine wohltätige W'rknag ans da" Hauti-e-

-webe ans. Es erhält Ihro Haut jagendlich nnd krä'ti?, selbst

mf/' X rauhes Wetter kann ihr nichts anhaben. Kaafen Siebente noch

E# A V 1 Nirea; denn vorbengen ist besser als heilen!

N3tfEs-GeaioMsurassfer.
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